
Ressourceneffizienz von AluminiumSo leicht und höchst effizient: 
Aluminium lässt sich immer 
wieder verwerten.

Voll gut, leer gut: 
Aluminiumverpackungen bieten sicheren 
Schutz, sind leicht zu transportieren und 
immer wieder verwertbar.

Investieren Sie in Wissen. 
Weil Aluminium eine Branche mit Zukunft ist. 

Für Viele ist es Schrott. 
Für uns ein wertvoller Rohstoff, 
aus dem Neues entsteht. 

So leicht kann man überzeugen: 
Aluminium im Fahrzeugbau spart 

Energie, reduziert Emissionen und hat 
einen hohen Schrottwert.

Mit Aluminium bringen Sie 
den Recyclingkreislauf in 

Schwung. Immer wieder neu.

Aluminiumfassaden setzen 
neue Maßstäbe – für eine 

energiesparende und ressourcen-
schonende Bauweise. 
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Dialogs ist es, den bewussten umgang mit Res-
sourcen innerhalb und außerhalb der Betriebe zu 
fördern und dabei die Mitarbeiter aktiv einzube-
ziehen: indem man ihre Erfahrung und ihr Know-
how im betrieblichen Alltag zur Steigerung der 
Ressourceneffizienz nutzt und sie über die poten-
ziale eines ressourceneffizienten Konsumverhal-
tens im privaten umfeld informiert.

bzw. in den Raum. Energieverluste werden da-
durch minimiert.Hohes Engagement in Fragen der Nachhaltigkeit Energieeffizienz auf Produkt- wie Prozessebene

Aluminium – Werkstoff der Zukunft

Materialeinsatz – so viel wie nötig, so wenig wie möglich

Recycling auf dem Vormarsch
verbaut. Die damit erzielte Gewichtseinsparung 
ermöglicht es, über die Lebenszeit dieser pkws 
55 Milliarden Liter Rohöl einzusparen. Darüber 
hinaus bietet auch der Nutzfahrzeugsektor hohe 
Einsparpotenziale durch den Einsatz von Alu-
miniumbauteilen. So spart die Reduzierung um 
eine Tonne Gewicht bei einem Stadtbus zwischen 
1.700 und 1.900 Liter Kraftstoff auf 100.000 Ki-
lometer. 

Im Flugzeugbau wird das Leichtmetall tradi-
tionell in hohem Maße eingesetzt. Auch wenn 
heute viel von kohlefaserverstärkten Kunststof-
fen und Composites die Rede ist: Aluminium ist 
und bleibt das Material erster Wahl. Die Alu-
miniumindustrie hat in den vergangenen Jah-
ren intensiv daran gearbeitet, die Wandstärken 
von Aluminiumblechen in Flugzeugkomponenten 
noch dünner und damit gewichtssparender aus-
zulegen. Darüber hinaus treibt die Branche die 
Entwicklung neuer, noch leichterer Aluminium-
werkstoffe voran. Bei 7.000er-Legierungen für 
den Flugzeugbau sind so Gewichtseinsparun-
gen bis zu 15 % möglich. Bei neuartigen Alumi-
niumlegierungen können durch die Zugabe von 
Scandium oder Lithium sogar Gewichtsvorteile 
von mehr als 25 % erzielt werden. 

Auch bei der Verarbeitung des Metalls zu Strang-
press- oder Walzprodukten haben die Alumi-
niumunternehmen ihre produktionsprozesse in 
den vergangenen Jahren energetisch optimiert. 
Einige Beispiele dazu: In einem Hamburger Walz-
werk konnte zwischen 1998 und 2006 der spezi-
fische Energieverbrauch von Strom und Gas um 
fast ein Drittel und der spezifische CO2-Ausstoß 
um ein Viertel gesenkt werden. Das weltgrößte 
Walzwerk in Norf hat seine Energieeffizienz beim 
Einsatz von Druckluft zwischen 2003 und 2008 

Die Ressourceneffizienz von produkten wird erst 
richtig deutlich, wenn man ihren gesamten Le-
benszyklus betrachtet – von der Metallgewin-
nung über die Verarbeitung zu Halbzeugen und 
Endprodukten bis hin zu ihrer Nutzung und am 
Ende Wiederverwertung zu einem neuen pro-
duktleben. Für Aluminium ist dieser Kreislauf 
nicht nach wenigen Zyklen beendet, sondern un-
endlich wiederholbar. Nicht nur theoretisch, son-

So viel Material wie nötig, so wenig Material wie 
möglich. In der Automobilproduktion wird im 
Kampf gegen überflüssige pfunde sogar nach Ein-
sparpotenzialen im Gramm-Bereich gesucht. Die 
Entwicklung von gewichtsoptimierten Gussteilen 
durch verbesserte Legierungen, neue Gießtech-
nologien und gießgerechtes Konstruieren gehört 
zum Alltag der F&E-Abteilungen von Aluminium-
gießereien. Downsizing in der Motortechnik, um 
kleinere, leichtere und dennoch hocheffiziente 
Aluminiummotoren herzustellen, ist ein Trend, 
der sich in den nächsten Jahren fortsetzen wird.

aus einer gebrauchten Getränkedose eine neue 
Dose walzen, aus einem Fensterprofil ein neues 
profil strangpressen – oder es lassen sich je-
weils andere hochwertige produkte herstellen. 
Dies schont primärrohstoffe für die Bedürfnisse 
künftiger Generationen.

Drei Viertel des weltweit jemals verarbeiteten Alu-
miniums befinden sich heute noch im Material- 
und Wertstoffkreislauf. Dies zeigt: Gebrauchtes 
Aluminium ist eine wertvolle Rohstoffquelle zur 
Metallversorgung der verarbeitenden Betriebe, 
gerade auch in einem rohstoffarmen Land wie 
Deutschland, mit einer seit Jahrzehnten gut funk-
tionierenden Logistik. Aluminium ist somit ein 
„erneuerbarer Rohstoff“. 

Die produktbezogenen Materialkreisläufe von der 
Gewinnung über die Verarbeitung und Nutzung bis 
hin zur Rückgewinnung des Metalls sind heute wei-
testgehend geschlossen. Dies gilt seit langem für 
langlebige Anwendungen bei Automobilen oder Ge-
bäuden – mit Recyclingraten von rund 95 % – und 
inzwischen auch für relativ kurzlebige produktan-
wendungen bei der Verpackung. Hier sind Recyclin-
graten von mehr als 80 % in Deutschland erreicht. 
Dies ist die höchste Recyclingrate in ganz Europa, 
wenn nicht sogar in der Welt. Die Rücklaufquote 
für Aluminiumgetränkedosen liegt im pfandsys-
tem hierzulande inzwischen sogar bei über 96 %. 

tung von Energie-passivhäusern, die mit extrem 
geringem Energieaufwand sowohl im Winter wie 
auch im Sommer behagliche Raumtemperatu-
ren schaffen. unter Einsatz von Solarkollektoren 
und Solarstromanlagen, deren unterkonstruk-
tion meist aus Aluminiumprofilen besteht, lassen 
sich sogar Nullenergiehäuser bauen. 

Aluminium spielt in der Klimatechnik eine wich-
tige, wenn auch meist unsichtbare Rolle. So wer-
den vielfach Aluminiumfolien und -bänder zur 
Wärmedämmung genutzt, wobei der eigentliche 
Dämmstoff Luft oder Vakuum ist. Den blanken 
Aluminiumoberflächen kommt jedoch die Auf-
gabe zu, Wärmestrahlung zu reflektieren. Alu-
minium dient auch als Fassadenelement, wenn 
beispielweise eine zusätzliche Verglasung ei-
ner wärmegedämmten inneren Fassade vorge-
setzt wird. Bei Fußboden- und Deckenheizun-
gen dienen Aluminiumbleche zur Verteilung der 
Wärme von den Heizrohren auf das Mauerwerk 

Angesichts eines ungebrochen starken Bevölkerungswachstums, eines dynamischen Trend-
wachstums der Weltwirtschaft bei gleichzeitiger Verknappung strategisch wichtiger Res-
sourcen und zugleich globaler ökologischer Herausforderungen kommt einer nachhaltigen 
Wertschöpfung immer größere Bedeutung zu. Ressourcenschonung und Energieeffizienz 
sind zentrale Kategorien einer sozialverträglichen und umweltfreundlichen Entwicklung 
von produktion und Konsum. Die Verantwortung dafür ist damit sowohl den unternehmen 
und ihren handelnden Akteuren als auch jedem Einzelnen, der produkte konsumiert und  
Dienstleistungen in Anspruch nimmt, zuzuordnen. 

Die deutsche Aluminiumindustrie  nimmt eine führende Rolle in der Diskussion um nach-
haltige Entwicklungswege ein und engagiert sich seit vielen Jahren dabei, nachhaltiges 
Handeln in ihren Betrieben – und auch außerhalb des betrieblichen umfeldes – schrittweise umzusetzen. In diesem Zusammenhang 
hat sie auf unternehmensebene, aber auch im Rahmen ihrer Verbandsarbeit wichtige Akzente in der Nachhaltigkeitsdiskussion gesetzt: 
beispielsweise durch die Beauftragung von Lebenszyklusanalysen für verschiedenste Aluminiumprodukte. Diese Studien tragen zu ei-
nem besseren Verständnis für Ressourcenverbräuche in der Beschaffungskette bei und zeigen auf, welchen Einfluss das Konsumver-
halten auf den Ressourcenverbrauch hat. Hervorzuheben ist auch der sozialpartnerschaftliche Dialog, den der GDA und seine Mitglieds-
unternehmen mit der IG Metall und dem BMu führen. Die Aluminiumindustrie ist damit ein wichtiger Impulsgeber für andere Branchen. 

Michael Kuhndt
Geschäftsführer des Centre on Sustainable Consumption and production (CSCp) 

Aluminium steht für eine hohe Energieeffizienz 
– sowohl auf der produkt- wie auch auf der pro-
zessebene. Leichtbauteile aus Aluminium redu-
zieren, verglichen mit konventionellen metalli-
schen Werkstoffen, Gewicht und damit Kraftstoff, 
Emissionen und den Ausstoß von Kohlendioxid. 
In der produktion sind durch vielfältige techni-
sche Innovationen Energieverbräuche deutlich 
zurückgegangen.

Der Trend zum Aluminiumleichtbau im Straßen-
verkehr zeigt sich sowohl bei Nutzfahrzeugen 
wie auch bei pkws. Es werden immer mehr Bau-
teile aus Aluminium eingesetzt, zunehmend auch 
in der Karosserie: Die des Audi TT Coupé wiegt 
beispielsweise nur 206 Kilogramm – dank eines 
Aluminiumanteils von 140 Kilogramm. In reiner 
Stahlbauweise wäre die Karosserie um 48 % bzw. 
knapp 100 Kilogramm schwerer. 

Eine Gewichtsersparnis von 100 Kilogramm im 
pkw durch Leichtbaumaterialien führt anerkann-
ten Studien zufolge zu einer durchschnittlichen 
Einsparung von 3,5 Liter Benzin pro 1.000 Kilo-
meter. Im Jahr 2006 wurden weltweit sieben Mil-
lionen Tonnen Aluminium in pkw-Komponenten 

In Fragen der Nachhaltigkeit, des Klimaschutzes 
und anderer ökologischer „Footprints“ kann das 
Leichtgewicht Aluminium eine hervorragende 
Leistungsbilanz vorweisen. Besonders in den 
beiden Schlüsselkategorien „Ressourcenscho-
nung“ und „Energieeffizienz“ zeichnen sich Alu-
miniumprodukte aus. Dies gilt in gleicher Weise 
für die Aluminium produzierenden und verarbei-
tenden unternehmen der Branche. 

Wie kein zweites Metall zeichnet sich Aluminium 
durch seine besonderen Recyclingqualitäten aus. 
Zum Einschmelzen gebrauchten Aluminiums sind 
nur 5 % der Energie nötig, die zur Ersterzeugung 
des Metalls erforderlich ist. Modernste Recycling-
öfen, bei denen heiße Schwelgase aus der Schrott-
kammer abgezogen und direkt in der Heizkammer 
mit verbrannt werden, kommen auf noch bessere 
Energiewerte. Aluminium ist damit ein hervorra-
gender Energiespeicher.

Im Gegensatz zu anderen Werkstoffen kann 
Aluminium ohne Qualitätseinbuße immer wie-
der aufs Neue für hochwertige produkte einge-
schmolzen werden. Ein qualitativer unterschied 
zu primärmetall aus Bauxiterz besteht nicht. 
Aus einem Getriebegehäuse lässt sich daher ein 
gleichwertiges neues Getriebegehäuse gießen, 

Weil Aluminium die ausgeprägte Eigenschaft be-
sitzt, sich mit Sauerstoff zu verbinden, überzieht 
sich die blanke Oberfläche des Metalls und seiner 
Legierungen an der Luft oder im Wasser spontan  
mit einer dichten, undurchdringlichen Oxidschicht. 
Dies macht den Werkstoff auch ohne Schutzan-
strich gegen Witterungseinflüsse weitgehend 
korrosionsbeständig und verhilft zu einem lan-
gen produktleben ohne aufwendige Wartung – ein 
Vorteil, der vielfach bei Fenstern, Türen, Dachein-
deckungen, Fassaden und Brücken genutzt wird. 
Auch dies trägt zur Ressourcenschonung bei.

Mit Aluminium-Fensterrahmen lässt sich 
schlanker bauen als mit pVC-Fenstern. Da-
durch kann der Fensterausschnitt verkleinert 
oder die Verglasung vergrößert werden. Beides 
spart Heizleistung.

Zertifizierte Aluminiumfassaden erfüllen mo-
dernste Wärmedämmstandards für die Errich-

um 43 % verbessert. Bei der Bolzenerwärmung 
im Strangpressprozess kann durch innovative, 
auf Supraleitertechnik basierende Induktionshei-
zer rund die Hälfte des Stroms, den herkömmli-
che Systeme benötigen, eingespart werden. und 
der Stromverbrauch in der Schmelzflusselektro-
lyse zur Herstellung des Aluminiummetalls ist 
in den vergangenen 60 Jahren durch technische 
Verbesserungen um fast ein Drittel zurückge-
gangen. Die wenigen in Deutschland verbliebe-
nen Aluminiumhütten zählen technisch und um-
weltmäßig zu den modernsten der Welt.

dern auch praktisch: Rund drei Viertel des jemals 
produzierten Aluminiums sind heute noch immer 
im Einsatz und wurden bereits vielfach recycelt.

Nachfolgend sind zentrale Aspekte der „Res-
sourceneffizienz“ von Aluminiumprodukten und 
Verfahren zu ihrer Herstellung zusammenge-
fasst.

Auch beim Walzen findet dieser prozess des „Ab-
speckens“ statt. Downgauging, das heißt Dicken-
reduzierung von Bändern, Blechen und Folien, 
hat in der Vergangenheit bereits erheblich Ma-
terial eingespart. Getränkedosen sind auf diese 
Weise heute um 40 % schlanker als ihre Vorgän-
ger von 1980. Alufolien können heute extrem 
dünn (0,006 mm) hergestellt werden, dünner als 
ein Menschenhaar. Das gleiche Volumen an Alu-
miniumverpackungen lässt sich so mit weniger 
Kraftstoff transportieren als früher.

Die Aluminiumbranche ruht sich auf diesen Er-
folgen keineswegs aus, sondern arbeitet weiter 
daran, die bestehenden Lücken in der Kreislauf-
wirtschaft noch mehr zu schließen. um den Roh-
stoff in Deutschland noch intensiver zu verwer-
ten, investieren deutsche Aluminiumbetriebe in 
den Ausbau der Recyclingkapazitäten und grei-
fen dabei auf modernste Anlagentechnik zurück. 
So wurden an den Standorten Norf und Hamburg 
in jüngster Zeit neue Recyclingöfen mit Regene-
rativ-Brennertechnologie installiert, die eine Ka-
pazität von je 50.000 Tonnen aufweisen.

Nicht zu vergessen: Geschlossene Materialkreis-
läufe bestehen nicht nur für Aluminiumprodukte, 
sondern auch in den Herstellungsprozessen, etwa 
bei Betriebs- und Hilfsstoffen (z.B. Schmierstoffe 
beim Walzen, Lösemittel in der Veredelung).
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Aluminium hilft beim Klimaschutz 

und Nutzfahrzeugen führt der Einsatz von Alu-
miniumbauteilen nachhaltig zur Verringerung 
verkehrsbedingter Klimabelastungen. Denn 
unter Berücksichtigung des vollständigen Le-
benszykluss eines pkw werden mehr als 80 % 

vanter Gase drastisch zu verringern. Die deut-
schen Aluminiumhütten haben sich schon in den 
1990er Jahren freiwillig verpflichtet, die Entste-

gegebene Selbstverpflichtung, diese Emissionen 
zwischen 1990 und 2005 absolut und auch spe-
zifisch um die Hälfte zu vermindern, wurde mit 
Werten von 85 % deutlich übererfüllt. Die deut-
schen Hütten bewegen sich hier weltweit in ei-
nem absoluten Spitzenfeld. 

Auch in den verarbeitenden Betrieben konnte die 
spezifische Emission von Klimagasen deutlich 
reduziert werden. Dort, wo Energieverbräuche 
auf Basis fossiler Energieträger reduziert wer-
den, geht dies immer mit einer Verringerung des 
Treibhausgases CO2 einher. Beispiele für die Op-
timierung energetischer prozesse gibt es zahl-
reich. Einige wenige sind im Kapitel „Energieef-
fizienz“ genannt.

Auf produktebene trägt Aluminium ebenfalls 
entscheidend zum Klimaschutz bei. In pkws 

Die umweltpolitik in Deutschland ist seit vielen 
Jahren von dem Bestreben geprägt, den Aus-
stoß von Kohlendioxid und anderer klimarele-

des gesamten Energieeinsatzes während der 
Nutzungszeit verbraucht. Auf Materialproduk-
tion, Fertigung und Recycling/Entsorgung ent-
fallen 20 %. 

Eine Gewichtsersparnis von 100 Kilogramm im 
pkw und die damit verbundene Kraftstoffeinspa-
rung vermindern die CO2-Emission – unter Be-
rücksichtigung der gesamten Treibstoffliefer-
kette – um etwa 10 Gramm pro Kilometer. Auf 
die Lebensdauer eines normalen personenwa-
gens (200.000 km) bezogen ergibt dies eine CO2-
Ersparnis von 2.000 Kilogramm. Die im Kapitel 
„Energieeffizienz“ erwähnten sieben Millionen 
Tonnen Aluminium, die 2006 in pkw-Komponen-
ten verbaut wurden und zu einer Rohöleinspa-
rung von 55 Milliarden Litern führen, verringern 
den CO2-Ausstoß um 140 Millionen Tonnen. 

hung hochwirksamer Klimagase wie CF4 und 
C2F6 in der Metallerzeugung deutlich zu redu-
zieren. Die gegenüber der Bundesregierung ab-

Karosserie
Ausstattung
Motor/Antrieb
Räder/Fahrwerk
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Aluminium – ein „erneuerbarer Rohstoff“.

Eine vollständig aus Aluminium gefertigte Karosserie zum 
Beispiel – wie hier beim Jaguar XJ – sorgt für eine gute 

Ökobilanz des Endprodukts.

Der Einsatz von Aluminium ermöglicht höhere Nutzlasten 
und spart dadurch Kraftstoff.

Die Sugar-Silos in Halfweg, Dänemark: Die ehemaligen 
Lagertanks aus zwei konzentrischen Zylindern bieten eine 
perfekte Gelegenheit für die neue Nutzung als Bürofläche.

Aluminium-Getränkedosen sind einfach zu transportieren, 
bruchsicher und schnell zu kühlen.

Aluminiumprodukte  für nachhaltigen Konsum
ganisation verderben 30 % der Lebensmittel 
in Entwicklungsländern, weil geeignete Ver-
packungen fehlen. Vor diesem Hintergrund ist 
es nicht hoch genug einzuschätzen, dass zum 
Beispiel 1,5 Gramm Alufolie in einer Verbund-
packung mit einem Gewicht von 28 Gramm ei-
nen Liter Milch mehrere Monate lang ohne Küh-
lung vor Verderb schützen. 

Im Gütertransport auf der Straße kann durch 
den Einsatz von Aluminiumbauteilen das Leer-
gewicht von Lkws reduziert und damit die po-
tenzielle Nutzlast erhöht werden, ohne dass das 
zulässige Gesamtgewicht eines Fahrzeugs über-
schritten wird. Dies erlaubt den Transport von 
mehr Gütern mit weniger Fahrzeugen und ent-
lastet das Verkehrsaufkommen.

Mit seiner spezifischen Werkstoffcharakteris-
tik ist Aluminium dazu prädestiniert, ökolo-
gisch nachhaltigen Konsum zu unterstützen. 
Leicht, korrosionsbeständig, fest, Strom und 
Wärme gut leitend, gesundheitlich unbedenk-
lich – das alles ermöglicht vielfältige, ressour-
censchonende Anwendungen mit einem hohen 
produktnutzen.

So trägt die Licht-, Gas- und Dampfbarriere von 
Aluminiumfolie zu einer deutlich längeren Halt-
barkeit von Lebensmitteln, Getränken und phar-
mazeutika bei. Aluminium reicht als hauchdün-
ner „Systempartner“ in Verbundverpackungen 
in einer Stärke von 0,006 mm aus, diese Barri-
erefunktion zu erfüllen und so wertvolle Res-
sourcen zu schonen. Laut Weltgesundheitsor-

W E N I G E R  E M I S S I O N E N  –  M O D E R N S T E  W ä R M E D ä M M S TA N D A R D S

Aluminiumverpackungen
gegenüber 
Glas-Mehrweg-Flaschen

> Transport von Getränken
 in Glas-Mehrweg-Flaschen  (0,2 Liter in 12 Kartons)

> Transport von Getränken
 in Standbodenbeuteln  (0,2 Liter in 10 Kartons)

Getränke
93,9 %

Verpackung
6,1 %

Getränke
47,7 %

Verpackung
52,3 %

Konsumverhalten beeinflusst Ressourcenverbrauch
In der Verpackungsdiskussion darf nicht über-
sehen werden, dass Verpackungen eine essen-
zielle Funktion erfüllen: produkte vor Verderb zu 
schützen und sicherzustellen, dass sie unver-
sehrt beim Verbraucher ankommen. Nur so ist 
überhaupt nachhaltiger Konsum möglich. Denn 
jede Art von „Nichtnutzung“ der Füllgüter wie 
z. B. der Verderb von Lebensmitteln bedeutet, 
dass alle zu ihrer Herstellung und Verteilung ein-
gesetzten Ressourcen vergeudet sind.

Oftmals hat das Nutzungs- bzw. Konsumverhal-
ten der Verbraucher einen viel stärkeren Einfluss 
auf die Energie- und Ressourcenbilanz eines pro-
duktlebens als die Verpackung. So weist tiefgefro-
rene Lasagne einen höheren Energieverbrauch in 
der Kühlkette auf als gekühlte Lasagne. Das Auf-
wärmen in der Mikrowelle ist energieeffizienter 
als im Backofen, das Aufbrühen von Wasser für 
eine Tasse Kaffee im Schnellkocher energiespa-
render als im Kaffeeautomaten. Die Nutzung von 
Einzelportionspackungen kann trotz eines höhe-
ren Verpackungsanteils ressourcenschonender 
sein als die von Familien- oder Großpackungen, 
wenn deren Kauf mit dem Verderb von Lebensmit-

Lebenszyklusstudien für Nahrungsmittel zeigen, 
dass – über die gesamte Beschaffungskette vom 
Rohstoffanbau bis zum Konsum betrachtet – nur 
ein kleiner Teil (rund 10 %) des Energieaufwan-
des auf die Verpackung entfällt. Verpackungen 
schützen damit weit mehr Ressourcen, als zu ih-
rer Herstellung benötigt werden. 50 % der einzu-
setzenden Energieressourcen werden dagegen 
für die Herstellung, 35 % für die Verarbeitung/
Zubereitung und 5 % für weitere Schritte im Le-
benszyklus verwendet. 

teln oder der Entsorgung überalterter, ungenutz-
ter produkte einhergeht. 

Diesen großen Einfluss, den die Konsumgewohn-
heiten des Einzelnen auf den Ressourcenver-
brauch haben, gilt es verstärkt bewusst zu ma-
chen, um umweltgerechtes Verhalten und einen 
nachhaltigen Lebensstil zu fördern. 

Aufklärung durch Dialog
Die Aluminiumindustrie leistet ihren Beitrag zur 
Aufklärung auf vielfältige Weise. Zum Beispiel 
durch einen sozialpartnerschaftlichen Dialog zur 
Ressourceneffizienz von Aluminiumprodukten, 
den der GDA (Gesamtverband der Aluminium-
industrie) gemeinsam mit der IGM (Industriege-
werkschaft Metall) und dem BMu (Bundesminis-
terium für umwelt) führt. Eine Zielsetzung dieses 
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Kaffeelieferkette – CO2-äquivalente

Quelle: ESu Services
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Aluminiumverpackungen schützen die produkte und 
machen nachhaltigen Konsum möglich.

posterserie zur Ressourceneffizienz von Aluminium.

Michael Kuhndt
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Dialogs ist es, den bewussten umgang mit Res-
sourcen innerhalb und außerhalb der Betriebe zu 
fördern und dabei die Mitarbeiter aktiv einzube-
ziehen: indem man ihre Erfahrung und ihr Know-
how im betrieblichen Alltag zur Steigerung der 
Ressourceneffizienz nutzt und sie über die poten-
ziale eines ressourceneffizienten Konsumverhal-
tens im privaten umfeld informiert.

bzw. in den Raum. Energieverluste werden da-
durch minimiert.Hohes Engagement in Fragen der Nachhaltigkeit Energieeffizienz auf Produkt- wie Prozessebene

Aluminium – Werkstoff der Zukunft

Materialeinsatz – so viel wie nötig, so wenig wie möglich

Recycling auf dem Vormarsch
verbaut. Die damit erzielte Gewichtseinsparung 
ermöglicht es, über die Lebenszeit dieser pkws 
55 Milliarden Liter Rohöl einzusparen. Darüber 
hinaus bietet auch der Nutzfahrzeugsektor hohe 
Einsparpotenziale durch den Einsatz von Alu-
miniumbauteilen. So spart die Reduzierung um 
eine Tonne Gewicht bei einem Stadtbus zwischen 
1.700 und 1.900 Liter Kraftstoff auf 100.000 Ki-
lometer. 

Im Flugzeugbau wird das Leichtmetall tradi-
tionell in hohem Maße eingesetzt. Auch wenn 
heute viel von kohlefaserverstärkten Kunststof-
fen und Composites die Rede ist: Aluminium ist 
und bleibt das Material erster Wahl. Die Alu-
miniumindustrie hat in den vergangenen Jah-
ren intensiv daran gearbeitet, die Wandstärken 
von Aluminiumblechen in Flugzeugkomponenten 
noch dünner und damit gewichtssparender aus-
zulegen. Darüber hinaus treibt die Branche die 
Entwicklung neuer, noch leichterer Aluminium-
werkstoffe voran. Bei 7.000er-Legierungen für 
den Flugzeugbau sind so Gewichtseinsparun-
gen bis zu 15 % möglich. Bei neuartigen Alumi-
niumlegierungen können durch die Zugabe von 
Scandium oder Lithium sogar Gewichtsvorteile 
von mehr als 25 % erzielt werden. 

Auch bei der Verarbeitung des Metalls zu Strang-
press- oder Walzprodukten haben die Alumi-
niumunternehmen ihre produktionsprozesse in 
den vergangenen Jahren energetisch optimiert. 
Einige Beispiele dazu: In einem Hamburger Walz-
werk konnte zwischen 1998 und 2006 der spezi-
fische Energieverbrauch von Strom und Gas um 
fast ein Drittel und der spezifische CO2-Ausstoß 
um ein Viertel gesenkt werden. Das weltgrößte 
Walzwerk in Norf hat seine Energieeffizienz beim 
Einsatz von Druckluft zwischen 2003 und 2008 

Die Ressourceneffizienz von produkten wird erst 
richtig deutlich, wenn man ihren gesamten Le-
benszyklus betrachtet – von der Metallgewin-
nung über die Verarbeitung zu Halbzeugen und 
Endprodukten bis hin zu ihrer Nutzung und am 
Ende Wiederverwertung zu einem neuen pro-
duktleben. Für Aluminium ist dieser Kreislauf 
nicht nach wenigen Zyklen beendet, sondern un-
endlich wiederholbar. Nicht nur theoretisch, son-

So viel Material wie nötig, so wenig Material wie 
möglich. In der Automobilproduktion wird im 
Kampf gegen überflüssige pfunde sogar nach Ein-
sparpotenzialen im Gramm-Bereich gesucht. Die 
Entwicklung von gewichtsoptimierten Gussteilen 
durch verbesserte Legierungen, neue Gießtech-
nologien und gießgerechtes Konstruieren gehört 
zum Alltag der F&E-Abteilungen von Aluminium-
gießereien. Downsizing in der Motortechnik, um 
kleinere, leichtere und dennoch hocheffiziente 
Aluminiummotoren herzustellen, ist ein Trend, 
der sich in den nächsten Jahren fortsetzen wird.

aus einer gebrauchten Getränkedose eine neue 
Dose walzen, aus einem Fensterprofil ein neues 
profil strangpressen – oder es lassen sich je-
weils andere hochwertige produkte herstellen. 
Dies schont primärrohstoffe für die Bedürfnisse 
künftiger Generationen.

Drei Viertel des weltweit jemals verarbeiteten Alu-
miniums befinden sich heute noch im Material- 
und Wertstoffkreislauf. Dies zeigt: Gebrauchtes 
Aluminium ist eine wertvolle Rohstoffquelle zur 
Metallversorgung der verarbeitenden Betriebe, 
gerade auch in einem rohstoffarmen Land wie 
Deutschland, mit einer seit Jahrzehnten gut funk-
tionierenden Logistik. Aluminium ist somit ein 
„erneuerbarer Rohstoff“. 

Die produktbezogenen Materialkreisläufe von der 
Gewinnung über die Verarbeitung und Nutzung bis 
hin zur Rückgewinnung des Metalls sind heute wei-
testgehend geschlossen. Dies gilt seit langem für 
langlebige Anwendungen bei Automobilen oder Ge-
bäuden – mit Recyclingraten von rund 95 % – und 
inzwischen auch für relativ kurzlebige produktan-
wendungen bei der Verpackung. Hier sind Recyclin-
graten von mehr als 80 % in Deutschland erreicht. 
Dies ist die höchste Recyclingrate in ganz Europa, 
wenn nicht sogar in der Welt. Die Rücklaufquote 
für Aluminiumgetränkedosen liegt im pfandsys-
tem hierzulande inzwischen sogar bei über 96 %. 

tung von Energie-passivhäusern, die mit extrem 
geringem Energieaufwand sowohl im Winter wie 
auch im Sommer behagliche Raumtemperatu-
ren schaffen. unter Einsatz von Solarkollektoren 
und Solarstromanlagen, deren unterkonstruk-
tion meist aus Aluminiumprofilen besteht, lassen 
sich sogar Nullenergiehäuser bauen. 

Aluminium spielt in der Klimatechnik eine wich-
tige, wenn auch meist unsichtbare Rolle. So wer-
den vielfach Aluminiumfolien und -bänder zur 
Wärmedämmung genutzt, wobei der eigentliche 
Dämmstoff Luft oder Vakuum ist. Den blanken 
Aluminiumoberflächen kommt jedoch die Auf-
gabe zu, Wärmestrahlung zu reflektieren. Alu-
minium dient auch als Fassadenelement, wenn 
beispielweise eine zusätzliche Verglasung ei-
ner wärmegedämmten inneren Fassade vorge-
setzt wird. Bei Fußboden- und Deckenheizun-
gen dienen Aluminiumbleche zur Verteilung der 
Wärme von den Heizrohren auf das Mauerwerk 

Angesichts eines ungebrochen starken Bevölkerungswachstums, eines dynamischen Trend-
wachstums der Weltwirtschaft bei gleichzeitiger Verknappung strategisch wichtiger Res-
sourcen und zugleich globaler ökologischer Herausforderungen kommt einer nachhaltigen 
Wertschöpfung immer größere Bedeutung zu. Ressourcenschonung und Energieeffizienz 
sind zentrale Kategorien einer sozialverträglichen und umweltfreundlichen Entwicklung 
von produktion und Konsum. Die Verantwortung dafür ist damit sowohl den unternehmen 
und ihren handelnden Akteuren als auch jedem Einzelnen, der produkte konsumiert und  
Dienstleistungen in Anspruch nimmt, zuzuordnen. 

Die deutsche Aluminiumindustrie  nimmt eine führende Rolle in der Diskussion um nach-
haltige Entwicklungswege ein und engagiert sich seit vielen Jahren dabei, nachhaltiges 
Handeln in ihren Betrieben – und auch außerhalb des betrieblichen umfeldes – schrittweise umzusetzen. In diesem Zusammenhang 
hat sie auf unternehmensebene, aber auch im Rahmen ihrer Verbandsarbeit wichtige Akzente in der Nachhaltigkeitsdiskussion gesetzt: 
beispielsweise durch die Beauftragung von Lebenszyklusanalysen für verschiedenste Aluminiumprodukte. Diese Studien tragen zu ei-
nem besseren Verständnis für Ressourcenverbräuche in der Beschaffungskette bei und zeigen auf, welchen Einfluss das Konsumver-
halten auf den Ressourcenverbrauch hat. Hervorzuheben ist auch der sozialpartnerschaftliche Dialog, den der GDA und seine Mitglieds-
unternehmen mit der IG Metall und dem BMu führen. Die Aluminiumindustrie ist damit ein wichtiger Impulsgeber für andere Branchen. 

Michael Kuhndt
Geschäftsführer des Centre on Sustainable Consumption and production (CSCp) 

Aluminium steht für eine hohe Energieeffizienz 
– sowohl auf der produkt- wie auch auf der pro-
zessebene. Leichtbauteile aus Aluminium redu-
zieren, verglichen mit konventionellen metalli-
schen Werkstoffen, Gewicht und damit Kraftstoff, 
Emissionen und den Ausstoß von Kohlendioxid. 
In der produktion sind durch vielfältige techni-
sche Innovationen Energieverbräuche deutlich 
zurückgegangen.

Der Trend zum Aluminiumleichtbau im Straßen-
verkehr zeigt sich sowohl bei Nutzfahrzeugen 
wie auch bei pkws. Es werden immer mehr Bau-
teile aus Aluminium eingesetzt, zunehmend auch 
in der Karosserie: Die des Audi TT Coupé wiegt 
beispielsweise nur 206 Kilogramm – dank eines 
Aluminiumanteils von 140 Kilogramm. In reiner 
Stahlbauweise wäre die Karosserie um 48 % bzw. 
knapp 100 Kilogramm schwerer. 

Eine Gewichtsersparnis von 100 Kilogramm im 
pkw durch Leichtbaumaterialien führt anerkann-
ten Studien zufolge zu einer durchschnittlichen 
Einsparung von 3,5 Liter Benzin pro 1.000 Kilo-
meter. Im Jahr 2006 wurden weltweit sieben Mil-
lionen Tonnen Aluminium in pkw-Komponenten 

In Fragen der Nachhaltigkeit, des Klimaschutzes 
und anderer ökologischer „Footprints“ kann das 
Leichtgewicht Aluminium eine hervorragende 
Leistungsbilanz vorweisen. Besonders in den 
beiden Schlüsselkategorien „Ressourcenscho-
nung“ und „Energieeffizienz“ zeichnen sich Alu-
miniumprodukte aus. Dies gilt in gleicher Weise 
für die Aluminium produzierenden und verarbei-
tenden unternehmen der Branche. 

Wie kein zweites Metall zeichnet sich Aluminium 
durch seine besonderen Recyclingqualitäten aus. 
Zum Einschmelzen gebrauchten Aluminiums sind 
nur 5 % der Energie nötig, die zur Ersterzeugung 
des Metalls erforderlich ist. Modernste Recycling-
öfen, bei denen heiße Schwelgase aus der Schrott-
kammer abgezogen und direkt in der Heizkammer 
mit verbrannt werden, kommen auf noch bessere 
Energiewerte. Aluminium ist damit ein hervorra-
gender Energiespeicher.

Im Gegensatz zu anderen Werkstoffen kann 
Aluminium ohne Qualitätseinbuße immer wie-
der aufs Neue für hochwertige produkte einge-
schmolzen werden. Ein qualitativer unterschied 
zu primärmetall aus Bauxiterz besteht nicht. 
Aus einem Getriebegehäuse lässt sich daher ein 
gleichwertiges neues Getriebegehäuse gießen, 

Weil Aluminium die ausgeprägte Eigenschaft be-
sitzt, sich mit Sauerstoff zu verbinden, überzieht 
sich die blanke Oberfläche des Metalls und seiner 
Legierungen an der Luft oder im Wasser spontan  
mit einer dichten, undurchdringlichen Oxidschicht. 
Dies macht den Werkstoff auch ohne Schutzan-
strich gegen Witterungseinflüsse weitgehend 
korrosionsbeständig und verhilft zu einem lan-
gen produktleben ohne aufwendige Wartung – ein 
Vorteil, der vielfach bei Fenstern, Türen, Dachein-
deckungen, Fassaden und Brücken genutzt wird. 
Auch dies trägt zur Ressourcenschonung bei.

Mit Aluminium-Fensterrahmen lässt sich 
schlanker bauen als mit pVC-Fenstern. Da-
durch kann der Fensterausschnitt verkleinert 
oder die Verglasung vergrößert werden. Beides 
spart Heizleistung.

Zertifizierte Aluminiumfassaden erfüllen mo-
dernste Wärmedämmstandards für die Errich-

um 43 % verbessert. Bei der Bolzenerwärmung 
im Strangpressprozess kann durch innovative, 
auf Supraleitertechnik basierende Induktionshei-
zer rund die Hälfte des Stroms, den herkömmli-
che Systeme benötigen, eingespart werden. und 
der Stromverbrauch in der Schmelzflusselektro-
lyse zur Herstellung des Aluminiummetalls ist 
in den vergangenen 60 Jahren durch technische 
Verbesserungen um fast ein Drittel zurückge-
gangen. Die wenigen in Deutschland verbliebe-
nen Aluminiumhütten zählen technisch und um-
weltmäßig zu den modernsten der Welt.

dern auch praktisch: Rund drei Viertel des jemals 
produzierten Aluminiums sind heute noch immer 
im Einsatz und wurden bereits vielfach recycelt.

Nachfolgend sind zentrale Aspekte der „Res-
sourceneffizienz“ von Aluminiumprodukten und 
Verfahren zu ihrer Herstellung zusammenge-
fasst.

Auch beim Walzen findet dieser prozess des „Ab-
speckens“ statt. Downgauging, das heißt Dicken-
reduzierung von Bändern, Blechen und Folien, 
hat in der Vergangenheit bereits erheblich Ma-
terial eingespart. Getränkedosen sind auf diese 
Weise heute um 40 % schlanker als ihre Vorgän-
ger von 1980. Alufolien können heute extrem 
dünn (0,006 mm) hergestellt werden, dünner als 
ein Menschenhaar. Das gleiche Volumen an Alu-
miniumverpackungen lässt sich so mit weniger 
Kraftstoff transportieren als früher.

Die Aluminiumbranche ruht sich auf diesen Er-
folgen keineswegs aus, sondern arbeitet weiter 
daran, die bestehenden Lücken in der Kreislauf-
wirtschaft noch mehr zu schließen. um den Roh-
stoff in Deutschland noch intensiver zu verwer-
ten, investieren deutsche Aluminiumbetriebe in 
den Ausbau der Recyclingkapazitäten und grei-
fen dabei auf modernste Anlagentechnik zurück. 
So wurden an den Standorten Norf und Hamburg 
in jüngster Zeit neue Recyclingöfen mit Regene-
rativ-Brennertechnologie installiert, die eine Ka-
pazität von je 50.000 Tonnen aufweisen.

Nicht zu vergessen: Geschlossene Materialkreis-
läufe bestehen nicht nur für Aluminiumprodukte, 
sondern auch in den Herstellungsprozessen, etwa 
bei Betriebs- und Hilfsstoffen (z.B. Schmierstoffe 
beim Walzen, Lösemittel in der Veredelung).
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Aluminium hilft beim Klimaschutz 

und Nutzfahrzeugen führt der Einsatz von Alu-
miniumbauteilen nachhaltig zur Verringerung 
verkehrsbedingter Klimabelastungen. Denn 
unter Berücksichtigung des vollständigen Le-
benszykluss eines pkw werden mehr als 80 % 

vanter Gase drastisch zu verringern. Die deut-
schen Aluminiumhütten haben sich schon in den 
1990er Jahren freiwillig verpflichtet, die Entste-

gegebene Selbstverpflichtung, diese Emissionen 
zwischen 1990 und 2005 absolut und auch spe-
zifisch um die Hälfte zu vermindern, wurde mit 
Werten von 85 % deutlich übererfüllt. Die deut-
schen Hütten bewegen sich hier weltweit in ei-
nem absoluten Spitzenfeld. 

Auch in den verarbeitenden Betrieben konnte die 
spezifische Emission von Klimagasen deutlich 
reduziert werden. Dort, wo Energieverbräuche 
auf Basis fossiler Energieträger reduziert wer-
den, geht dies immer mit einer Verringerung des 
Treibhausgases CO2 einher. Beispiele für die Op-
timierung energetischer prozesse gibt es zahl-
reich. Einige wenige sind im Kapitel „Energieef-
fizienz“ genannt.

Auf produktebene trägt Aluminium ebenfalls 
entscheidend zum Klimaschutz bei. In pkws 

Die umweltpolitik in Deutschland ist seit vielen 
Jahren von dem Bestreben geprägt, den Aus-
stoß von Kohlendioxid und anderer klimarele-

des gesamten Energieeinsatzes während der 
Nutzungszeit verbraucht. Auf Materialproduk-
tion, Fertigung und Recycling/Entsorgung ent-
fallen 20 %. 

Eine Gewichtsersparnis von 100 Kilogramm im 
pkw und die damit verbundene Kraftstoffeinspa-
rung vermindern die CO2-Emission – unter Be-
rücksichtigung der gesamten Treibstoffliefer-
kette – um etwa 10 Gramm pro Kilometer. Auf 
die Lebensdauer eines normalen personenwa-
gens (200.000 km) bezogen ergibt dies eine CO2-
Ersparnis von 2.000 Kilogramm. Die im Kapitel 
„Energieeffizienz“ erwähnten sieben Millionen 
Tonnen Aluminium, die 2006 in pkw-Komponen-
ten verbaut wurden und zu einer Rohöleinspa-
rung von 55 Milliarden Litern führen, verringern 
den CO2-Ausstoß um 140 Millionen Tonnen. 

hung hochwirksamer Klimagase wie CF4 und 
C2F6 in der Metallerzeugung deutlich zu redu-
zieren. Die gegenüber der Bundesregierung ab-
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Aluminium – ein „erneuerbarer Rohstoff“.

Eine vollständig aus Aluminium gefertigte Karosserie zum 
Beispiel – wie hier beim Jaguar XJ – sorgt für eine gute 

Ökobilanz des Endprodukts.

Der Einsatz von Aluminium ermöglicht höhere Nutzlasten 
und spart dadurch Kraftstoff.

Die Sugar-Silos in Halfweg, Dänemark: Die ehemaligen 
Lagertanks aus zwei konzentrischen Zylindern bieten eine 
perfekte Gelegenheit für die neue Nutzung als Bürofläche.

Aluminium-Getränkedosen sind einfach zu transportieren, 
bruchsicher und schnell zu kühlen.

Aluminiumprodukte  für nachhaltigen Konsum
ganisation verderben 30 % der Lebensmittel 
in Entwicklungsländern, weil geeignete Ver-
packungen fehlen. Vor diesem Hintergrund ist 
es nicht hoch genug einzuschätzen, dass zum 
Beispiel 1,5 Gramm Alufolie in einer Verbund-
packung mit einem Gewicht von 28 Gramm ei-
nen Liter Milch mehrere Monate lang ohne Küh-
lung vor Verderb schützen. 

Im Gütertransport auf der Straße kann durch 
den Einsatz von Aluminiumbauteilen das Leer-
gewicht von Lkws reduziert und damit die po-
tenzielle Nutzlast erhöht werden, ohne dass das 
zulässige Gesamtgewicht eines Fahrzeugs über-
schritten wird. Dies erlaubt den Transport von 
mehr Gütern mit weniger Fahrzeugen und ent-
lastet das Verkehrsaufkommen.

Mit seiner spezifischen Werkstoffcharakteris-
tik ist Aluminium dazu prädestiniert, ökolo-
gisch nachhaltigen Konsum zu unterstützen. 
Leicht, korrosionsbeständig, fest, Strom und 
Wärme gut leitend, gesundheitlich unbedenk-
lich – das alles ermöglicht vielfältige, ressour-
censchonende Anwendungen mit einem hohen 
produktnutzen.

So trägt die Licht-, Gas- und Dampfbarriere von 
Aluminiumfolie zu einer deutlich längeren Halt-
barkeit von Lebensmitteln, Getränken und phar-
mazeutika bei. Aluminium reicht als hauchdün-
ner „Systempartner“ in Verbundverpackungen 
in einer Stärke von 0,006 mm aus, diese Barri-
erefunktion zu erfüllen und so wertvolle Res-
sourcen zu schonen. Laut Weltgesundheitsor-
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Aluminiumverpackungen
gegenüber 
Glas-Mehrweg-Flaschen

> Transport von Getränken
 in Glas-Mehrweg-Flaschen  (0,2 Liter in 12 Kartons)

> Transport von Getränken
 in Standbodenbeuteln  (0,2 Liter in 10 Kartons)
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Konsumverhalten beeinflusst Ressourcenverbrauch
In der Verpackungsdiskussion darf nicht über-
sehen werden, dass Verpackungen eine essen-
zielle Funktion erfüllen: produkte vor Verderb zu 
schützen und sicherzustellen, dass sie unver-
sehrt beim Verbraucher ankommen. Nur so ist 
überhaupt nachhaltiger Konsum möglich. Denn 
jede Art von „Nichtnutzung“ der Füllgüter wie 
z. B. der Verderb von Lebensmitteln bedeutet, 
dass alle zu ihrer Herstellung und Verteilung ein-
gesetzten Ressourcen vergeudet sind.

Oftmals hat das Nutzungs- bzw. Konsumverhal-
ten der Verbraucher einen viel stärkeren Einfluss 
auf die Energie- und Ressourcenbilanz eines pro-
duktlebens als die Verpackung. So weist tiefgefro-
rene Lasagne einen höheren Energieverbrauch in 
der Kühlkette auf als gekühlte Lasagne. Das Auf-
wärmen in der Mikrowelle ist energieeffizienter 
als im Backofen, das Aufbrühen von Wasser für 
eine Tasse Kaffee im Schnellkocher energiespa-
render als im Kaffeeautomaten. Die Nutzung von 
Einzelportionspackungen kann trotz eines höhe-
ren Verpackungsanteils ressourcenschonender 
sein als die von Familien- oder Großpackungen, 
wenn deren Kauf mit dem Verderb von Lebensmit-

Lebenszyklusstudien für Nahrungsmittel zeigen, 
dass – über die gesamte Beschaffungskette vom 
Rohstoffanbau bis zum Konsum betrachtet – nur 
ein kleiner Teil (rund 10 %) des Energieaufwan-
des auf die Verpackung entfällt. Verpackungen 
schützen damit weit mehr Ressourcen, als zu ih-
rer Herstellung benötigt werden. 50 % der einzu-
setzenden Energieressourcen werden dagegen 
für die Herstellung, 35 % für die Verarbeitung/
Zubereitung und 5 % für weitere Schritte im Le-
benszyklus verwendet. 

teln oder der Entsorgung überalterter, ungenutz-
ter produkte einhergeht. 

Diesen großen Einfluss, den die Konsumgewohn-
heiten des Einzelnen auf den Ressourcenver-
brauch haben, gilt es verstärkt bewusst zu ma-
chen, um umweltgerechtes Verhalten und einen 
nachhaltigen Lebensstil zu fördern. 

Aufklärung durch Dialog
Die Aluminiumindustrie leistet ihren Beitrag zur 
Aufklärung auf vielfältige Weise. Zum Beispiel 
durch einen sozialpartnerschaftlichen Dialog zur 
Ressourceneffizienz von Aluminiumprodukten, 
den der GDA (Gesamtverband der Aluminium-
industrie) gemeinsam mit der IGM (Industriege-
werkschaft Metall) und dem BMu (Bundesminis-
terium für umwelt) führt. Eine Zielsetzung dieses 
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Kaffeelieferkette – CO2-äquivalente
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Aluminiumverpackungen schützen die produkte und 
machen nachhaltigen Konsum möglich.

posterserie zur Ressourceneffizienz von Aluminium.
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Dialogs ist es, den bewussten umgang mit Res-
sourcen innerhalb und außerhalb der Betriebe zu 
fördern und dabei die Mitarbeiter aktiv einzube-
ziehen: indem man ihre Erfahrung und ihr Know-
how im betrieblichen Alltag zur Steigerung der 
Ressourceneffizienz nutzt und sie über die poten-
ziale eines ressourceneffizienten Konsumverhal-
tens im privaten umfeld informiert.

bzw. in den Raum. Energieverluste werden da-
durch minimiert.Hohes Engagement in Fragen der Nachhaltigkeit Energieeffizienz auf Produkt- wie Prozessebene

Aluminium – Werkstoff der Zukunft

Materialeinsatz – so viel wie nötig, so wenig wie möglich

Recycling auf dem Vormarsch
verbaut. Die damit erzielte Gewichtseinsparung 
ermöglicht es, über die Lebenszeit dieser pkws 
55 Milliarden Liter Rohöl einzusparen. Darüber 
hinaus bietet auch der Nutzfahrzeugsektor hohe 
Einsparpotenziale durch den Einsatz von Alu-
miniumbauteilen. So spart die Reduzierung um 
eine Tonne Gewicht bei einem Stadtbus zwischen 
1.700 und 1.900 Liter Kraftstoff auf 100.000 Ki-
lometer. 

Im Flugzeugbau wird das Leichtmetall tradi-
tionell in hohem Maße eingesetzt. Auch wenn 
heute viel von kohlefaserverstärkten Kunststof-
fen und Composites die Rede ist: Aluminium ist 
und bleibt das Material erster Wahl. Die Alu-
miniumindustrie hat in den vergangenen Jah-
ren intensiv daran gearbeitet, die Wandstärken 
von Aluminiumblechen in Flugzeugkomponenten 
noch dünner und damit gewichtssparender aus-
zulegen. Darüber hinaus treibt die Branche die 
Entwicklung neuer, noch leichterer Aluminium-
werkstoffe voran. Bei 7.000er-Legierungen für 
den Flugzeugbau sind so Gewichtseinsparun-
gen bis zu 15 % möglich. Bei neuartigen Alumi-
niumlegierungen können durch die Zugabe von 
Scandium oder Lithium sogar Gewichtsvorteile 
von mehr als 25 % erzielt werden. 

Auch bei der Verarbeitung des Metalls zu Strang-
press- oder Walzprodukten haben die Alumi-
niumunternehmen ihre produktionsprozesse in 
den vergangenen Jahren energetisch optimiert. 
Einige Beispiele dazu: In einem Hamburger Walz-
werk konnte zwischen 1998 und 2006 der spezi-
fische Energieverbrauch von Strom und Gas um 
fast ein Drittel und der spezifische CO2-Ausstoß 
um ein Viertel gesenkt werden. Das weltgrößte 
Walzwerk in Norf hat seine Energieeffizienz beim 
Einsatz von Druckluft zwischen 2003 und 2008 

Die Ressourceneffizienz von produkten wird erst 
richtig deutlich, wenn man ihren gesamten Le-
benszyklus betrachtet – von der Metallgewin-
nung über die Verarbeitung zu Halbzeugen und 
Endprodukten bis hin zu ihrer Nutzung und am 
Ende Wiederverwertung zu einem neuen pro-
duktleben. Für Aluminium ist dieser Kreislauf 
nicht nach wenigen Zyklen beendet, sondern un-
endlich wiederholbar. Nicht nur theoretisch, son-

So viel Material wie nötig, so wenig Material wie 
möglich. In der Automobilproduktion wird im 
Kampf gegen überflüssige pfunde sogar nach Ein-
sparpotenzialen im Gramm-Bereich gesucht. Die 
Entwicklung von gewichtsoptimierten Gussteilen 
durch verbesserte Legierungen, neue Gießtech-
nologien und gießgerechtes Konstruieren gehört 
zum Alltag der F&E-Abteilungen von Aluminium-
gießereien. Downsizing in der Motortechnik, um 
kleinere, leichtere und dennoch hocheffiziente 
Aluminiummotoren herzustellen, ist ein Trend, 
der sich in den nächsten Jahren fortsetzen wird.

aus einer gebrauchten Getränkedose eine neue 
Dose walzen, aus einem Fensterprofil ein neues 
profil strangpressen – oder es lassen sich je-
weils andere hochwertige produkte herstellen. 
Dies schont primärrohstoffe für die Bedürfnisse 
künftiger Generationen.

Drei Viertel des weltweit jemals verarbeiteten Alu-
miniums befinden sich heute noch im Material- 
und Wertstoffkreislauf. Dies zeigt: Gebrauchtes 
Aluminium ist eine wertvolle Rohstoffquelle zur 
Metallversorgung der verarbeitenden Betriebe, 
gerade auch in einem rohstoffarmen Land wie 
Deutschland, mit einer seit Jahrzehnten gut funk-
tionierenden Logistik. Aluminium ist somit ein 
„erneuerbarer Rohstoff“. 

Die produktbezogenen Materialkreisläufe von der 
Gewinnung über die Verarbeitung und Nutzung bis 
hin zur Rückgewinnung des Metalls sind heute wei-
testgehend geschlossen. Dies gilt seit langem für 
langlebige Anwendungen bei Automobilen oder Ge-
bäuden – mit Recyclingraten von rund 95 % – und 
inzwischen auch für relativ kurzlebige produktan-
wendungen bei der Verpackung. Hier sind Recyclin-
graten von mehr als 80 % in Deutschland erreicht. 
Dies ist die höchste Recyclingrate in ganz Europa, 
wenn nicht sogar in der Welt. Die Rücklaufquote 
für Aluminiumgetränkedosen liegt im pfandsys-
tem hierzulande inzwischen sogar bei über 96 %. 

tung von Energie-passivhäusern, die mit extrem 
geringem Energieaufwand sowohl im Winter wie 
auch im Sommer behagliche Raumtemperatu-
ren schaffen. unter Einsatz von Solarkollektoren 
und Solarstromanlagen, deren unterkonstruk-
tion meist aus Aluminiumprofilen besteht, lassen 
sich sogar Nullenergiehäuser bauen. 

Aluminium spielt in der Klimatechnik eine wich-
tige, wenn auch meist unsichtbare Rolle. So wer-
den vielfach Aluminiumfolien und -bänder zur 
Wärmedämmung genutzt, wobei der eigentliche 
Dämmstoff Luft oder Vakuum ist. Den blanken 
Aluminiumoberflächen kommt jedoch die Auf-
gabe zu, Wärmestrahlung zu reflektieren. Alu-
minium dient auch als Fassadenelement, wenn 
beispielweise eine zusätzliche Verglasung ei-
ner wärmegedämmten inneren Fassade vorge-
setzt wird. Bei Fußboden- und Deckenheizun-
gen dienen Aluminiumbleche zur Verteilung der 
Wärme von den Heizrohren auf das Mauerwerk 

Angesichts eines ungebrochen starken Bevölkerungswachstums, eines dynamischen Trend-
wachstums der Weltwirtschaft bei gleichzeitiger Verknappung strategisch wichtiger Res-
sourcen und zugleich globaler ökologischer Herausforderungen kommt einer nachhaltigen 
Wertschöpfung immer größere Bedeutung zu. Ressourcenschonung und Energieeffizienz 
sind zentrale Kategorien einer sozialverträglichen und umweltfreundlichen Entwicklung 
von produktion und Konsum. Die Verantwortung dafür ist damit sowohl den unternehmen 
und ihren handelnden Akteuren als auch jedem Einzelnen, der produkte konsumiert und  
Dienstleistungen in Anspruch nimmt, zuzuordnen. 

Die deutsche Aluminiumindustrie  nimmt eine führende Rolle in der Diskussion um nach-
haltige Entwicklungswege ein und engagiert sich seit vielen Jahren dabei, nachhaltiges 
Handeln in ihren Betrieben – und auch außerhalb des betrieblichen umfeldes – schrittweise umzusetzen. In diesem Zusammenhang 
hat sie auf unternehmensebene, aber auch im Rahmen ihrer Verbandsarbeit wichtige Akzente in der Nachhaltigkeitsdiskussion gesetzt: 
beispielsweise durch die Beauftragung von Lebenszyklusanalysen für verschiedenste Aluminiumprodukte. Diese Studien tragen zu ei-
nem besseren Verständnis für Ressourcenverbräuche in der Beschaffungskette bei und zeigen auf, welchen Einfluss das Konsumver-
halten auf den Ressourcenverbrauch hat. Hervorzuheben ist auch der sozialpartnerschaftliche Dialog, den der GDA und seine Mitglieds-
unternehmen mit der IG Metall und dem BMu führen. Die Aluminiumindustrie ist damit ein wichtiger Impulsgeber für andere Branchen. 

Michael Kuhndt
Geschäftsführer des Centre on Sustainable Consumption and production (CSCp) 

Aluminium steht für eine hohe Energieeffizienz 
– sowohl auf der produkt- wie auch auf der pro-
zessebene. Leichtbauteile aus Aluminium redu-
zieren, verglichen mit konventionellen metalli-
schen Werkstoffen, Gewicht und damit Kraftstoff, 
Emissionen und den Ausstoß von Kohlendioxid. 
In der produktion sind durch vielfältige techni-
sche Innovationen Energieverbräuche deutlich 
zurückgegangen.

Der Trend zum Aluminiumleichtbau im Straßen-
verkehr zeigt sich sowohl bei Nutzfahrzeugen 
wie auch bei pkws. Es werden immer mehr Bau-
teile aus Aluminium eingesetzt, zunehmend auch 
in der Karosserie: Die des Audi TT Coupé wiegt 
beispielsweise nur 206 Kilogramm – dank eines 
Aluminiumanteils von 140 Kilogramm. In reiner 
Stahlbauweise wäre die Karosserie um 48 % bzw. 
knapp 100 Kilogramm schwerer. 

Eine Gewichtsersparnis von 100 Kilogramm im 
pkw durch Leichtbaumaterialien führt anerkann-
ten Studien zufolge zu einer durchschnittlichen 
Einsparung von 3,5 Liter Benzin pro 1.000 Kilo-
meter. Im Jahr 2006 wurden weltweit sieben Mil-
lionen Tonnen Aluminium in pkw-Komponenten 

In Fragen der Nachhaltigkeit, des Klimaschutzes 
und anderer ökologischer „Footprints“ kann das 
Leichtgewicht Aluminium eine hervorragende 
Leistungsbilanz vorweisen. Besonders in den 
beiden Schlüsselkategorien „Ressourcenscho-
nung“ und „Energieeffizienz“ zeichnen sich Alu-
miniumprodukte aus. Dies gilt in gleicher Weise 
für die Aluminium produzierenden und verarbei-
tenden unternehmen der Branche. 

Wie kein zweites Metall zeichnet sich Aluminium 
durch seine besonderen Recyclingqualitäten aus. 
Zum Einschmelzen gebrauchten Aluminiums sind 
nur 5 % der Energie nötig, die zur Ersterzeugung 
des Metalls erforderlich ist. Modernste Recycling-
öfen, bei denen heiße Schwelgase aus der Schrott-
kammer abgezogen und direkt in der Heizkammer 
mit verbrannt werden, kommen auf noch bessere 
Energiewerte. Aluminium ist damit ein hervorra-
gender Energiespeicher.

Im Gegensatz zu anderen Werkstoffen kann 
Aluminium ohne Qualitätseinbuße immer wie-
der aufs Neue für hochwertige produkte einge-
schmolzen werden. Ein qualitativer unterschied 
zu primärmetall aus Bauxiterz besteht nicht. 
Aus einem Getriebegehäuse lässt sich daher ein 
gleichwertiges neues Getriebegehäuse gießen, 

Weil Aluminium die ausgeprägte Eigenschaft be-
sitzt, sich mit Sauerstoff zu verbinden, überzieht 
sich die blanke Oberfläche des Metalls und seiner 
Legierungen an der Luft oder im Wasser spontan  
mit einer dichten, undurchdringlichen Oxidschicht. 
Dies macht den Werkstoff auch ohne Schutzan-
strich gegen Witterungseinflüsse weitgehend 
korrosionsbeständig und verhilft zu einem lan-
gen produktleben ohne aufwendige Wartung – ein 
Vorteil, der vielfach bei Fenstern, Türen, Dachein-
deckungen, Fassaden und Brücken genutzt wird. 
Auch dies trägt zur Ressourcenschonung bei.

Mit Aluminium-Fensterrahmen lässt sich 
schlanker bauen als mit pVC-Fenstern. Da-
durch kann der Fensterausschnitt verkleinert 
oder die Verglasung vergrößert werden. Beides 
spart Heizleistung.

Zertifizierte Aluminiumfassaden erfüllen mo-
dernste Wärmedämmstandards für die Errich-

um 43 % verbessert. Bei der Bolzenerwärmung 
im Strangpressprozess kann durch innovative, 
auf Supraleitertechnik basierende Induktionshei-
zer rund die Hälfte des Stroms, den herkömmli-
che Systeme benötigen, eingespart werden. und 
der Stromverbrauch in der Schmelzflusselektro-
lyse zur Herstellung des Aluminiummetalls ist 
in den vergangenen 60 Jahren durch technische 
Verbesserungen um fast ein Drittel zurückge-
gangen. Die wenigen in Deutschland verbliebe-
nen Aluminiumhütten zählen technisch und um-
weltmäßig zu den modernsten der Welt.

dern auch praktisch: Rund drei Viertel des jemals 
produzierten Aluminiums sind heute noch immer 
im Einsatz und wurden bereits vielfach recycelt.

Nachfolgend sind zentrale Aspekte der „Res-
sourceneffizienz“ von Aluminiumprodukten und 
Verfahren zu ihrer Herstellung zusammenge-
fasst.

Auch beim Walzen findet dieser prozess des „Ab-
speckens“ statt. Downgauging, das heißt Dicken-
reduzierung von Bändern, Blechen und Folien, 
hat in der Vergangenheit bereits erheblich Ma-
terial eingespart. Getränkedosen sind auf diese 
Weise heute um 40 % schlanker als ihre Vorgän-
ger von 1980. Alufolien können heute extrem 
dünn (0,006 mm) hergestellt werden, dünner als 
ein Menschenhaar. Das gleiche Volumen an Alu-
miniumverpackungen lässt sich so mit weniger 
Kraftstoff transportieren als früher.

Die Aluminiumbranche ruht sich auf diesen Er-
folgen keineswegs aus, sondern arbeitet weiter 
daran, die bestehenden Lücken in der Kreislauf-
wirtschaft noch mehr zu schließen. um den Roh-
stoff in Deutschland noch intensiver zu verwer-
ten, investieren deutsche Aluminiumbetriebe in 
den Ausbau der Recyclingkapazitäten und grei-
fen dabei auf modernste Anlagentechnik zurück. 
So wurden an den Standorten Norf und Hamburg 
in jüngster Zeit neue Recyclingöfen mit Regene-
rativ-Brennertechnologie installiert, die eine Ka-
pazität von je 50.000 Tonnen aufweisen.

Nicht zu vergessen: Geschlossene Materialkreis-
läufe bestehen nicht nur für Aluminiumprodukte, 
sondern auch in den Herstellungsprozessen, etwa 
bei Betriebs- und Hilfsstoffen (z.B. Schmierstoffe 
beim Walzen, Lösemittel in der Veredelung).
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Aluminium hilft beim Klimaschutz 

und Nutzfahrzeugen führt der Einsatz von Alu-
miniumbauteilen nachhaltig zur Verringerung 
verkehrsbedingter Klimabelastungen. Denn 
unter Berücksichtigung des vollständigen Le-
benszykluss eines pkw werden mehr als 80 % 

vanter Gase drastisch zu verringern. Die deut-
schen Aluminiumhütten haben sich schon in den 
1990er Jahren freiwillig verpflichtet, die Entste-

gegebene Selbstverpflichtung, diese Emissionen 
zwischen 1990 und 2005 absolut und auch spe-
zifisch um die Hälfte zu vermindern, wurde mit 
Werten von 85 % deutlich übererfüllt. Die deut-
schen Hütten bewegen sich hier weltweit in ei-
nem absoluten Spitzenfeld. 

Auch in den verarbeitenden Betrieben konnte die 
spezifische Emission von Klimagasen deutlich 
reduziert werden. Dort, wo Energieverbräuche 
auf Basis fossiler Energieträger reduziert wer-
den, geht dies immer mit einer Verringerung des 
Treibhausgases CO2 einher. Beispiele für die Op-
timierung energetischer prozesse gibt es zahl-
reich. Einige wenige sind im Kapitel „Energieef-
fizienz“ genannt.

Auf produktebene trägt Aluminium ebenfalls 
entscheidend zum Klimaschutz bei. In pkws 

Die umweltpolitik in Deutschland ist seit vielen 
Jahren von dem Bestreben geprägt, den Aus-
stoß von Kohlendioxid und anderer klimarele-

des gesamten Energieeinsatzes während der 
Nutzungszeit verbraucht. Auf Materialproduk-
tion, Fertigung und Recycling/Entsorgung ent-
fallen 20 %. 

Eine Gewichtsersparnis von 100 Kilogramm im 
pkw und die damit verbundene Kraftstoffeinspa-
rung vermindern die CO2-Emission – unter Be-
rücksichtigung der gesamten Treibstoffliefer-
kette – um etwa 10 Gramm pro Kilometer. Auf 
die Lebensdauer eines normalen personenwa-
gens (200.000 km) bezogen ergibt dies eine CO2-
Ersparnis von 2.000 Kilogramm. Die im Kapitel 
„Energieeffizienz“ erwähnten sieben Millionen 
Tonnen Aluminium, die 2006 in pkw-Komponen-
ten verbaut wurden und zu einer Rohöleinspa-
rung von 55 Milliarden Litern führen, verringern 
den CO2-Ausstoß um 140 Millionen Tonnen. 

hung hochwirksamer Klimagase wie CF4 und 
C2F6 in der Metallerzeugung deutlich zu redu-
zieren. Die gegenüber der Bundesregierung ab-
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Aluminium – ein „erneuerbarer Rohstoff“.

Eine vollständig aus Aluminium gefertigte Karosserie zum 
Beispiel – wie hier beim Jaguar XJ – sorgt für eine gute 

Ökobilanz des Endprodukts.

Der Einsatz von Aluminium ermöglicht höhere Nutzlasten 
und spart dadurch Kraftstoff.

Die Sugar-Silos in Halfweg, Dänemark: Die ehemaligen 
Lagertanks aus zwei konzentrischen Zylindern bieten eine 
perfekte Gelegenheit für die neue Nutzung als Bürofläche.

Aluminium-Getränkedosen sind einfach zu transportieren, 
bruchsicher und schnell zu kühlen.

Aluminiumprodukte  für nachhaltigen Konsum
ganisation verderben 30 % der Lebensmittel 
in Entwicklungsländern, weil geeignete Ver-
packungen fehlen. Vor diesem Hintergrund ist 
es nicht hoch genug einzuschätzen, dass zum 
Beispiel 1,5 Gramm Alufolie in einer Verbund-
packung mit einem Gewicht von 28 Gramm ei-
nen Liter Milch mehrere Monate lang ohne Küh-
lung vor Verderb schützen. 

Im Gütertransport auf der Straße kann durch 
den Einsatz von Aluminiumbauteilen das Leer-
gewicht von Lkws reduziert und damit die po-
tenzielle Nutzlast erhöht werden, ohne dass das 
zulässige Gesamtgewicht eines Fahrzeugs über-
schritten wird. Dies erlaubt den Transport von 
mehr Gütern mit weniger Fahrzeugen und ent-
lastet das Verkehrsaufkommen.

Mit seiner spezifischen Werkstoffcharakteris-
tik ist Aluminium dazu prädestiniert, ökolo-
gisch nachhaltigen Konsum zu unterstützen. 
Leicht, korrosionsbeständig, fest, Strom und 
Wärme gut leitend, gesundheitlich unbedenk-
lich – das alles ermöglicht vielfältige, ressour-
censchonende Anwendungen mit einem hohen 
produktnutzen.

So trägt die Licht-, Gas- und Dampfbarriere von 
Aluminiumfolie zu einer deutlich längeren Halt-
barkeit von Lebensmitteln, Getränken und phar-
mazeutika bei. Aluminium reicht als hauchdün-
ner „Systempartner“ in Verbundverpackungen 
in einer Stärke von 0,006 mm aus, diese Barri-
erefunktion zu erfüllen und so wertvolle Res-
sourcen zu schonen. Laut Weltgesundheitsor-
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Aluminiumverpackungen
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Konsumverhalten beeinflusst Ressourcenverbrauch
In der Verpackungsdiskussion darf nicht über-
sehen werden, dass Verpackungen eine essen-
zielle Funktion erfüllen: produkte vor Verderb zu 
schützen und sicherzustellen, dass sie unver-
sehrt beim Verbraucher ankommen. Nur so ist 
überhaupt nachhaltiger Konsum möglich. Denn 
jede Art von „Nichtnutzung“ der Füllgüter wie 
z. B. der Verderb von Lebensmitteln bedeutet, 
dass alle zu ihrer Herstellung und Verteilung ein-
gesetzten Ressourcen vergeudet sind.

Oftmals hat das Nutzungs- bzw. Konsumverhal-
ten der Verbraucher einen viel stärkeren Einfluss 
auf die Energie- und Ressourcenbilanz eines pro-
duktlebens als die Verpackung. So weist tiefgefro-
rene Lasagne einen höheren Energieverbrauch in 
der Kühlkette auf als gekühlte Lasagne. Das Auf-
wärmen in der Mikrowelle ist energieeffizienter 
als im Backofen, das Aufbrühen von Wasser für 
eine Tasse Kaffee im Schnellkocher energiespa-
render als im Kaffeeautomaten. Die Nutzung von 
Einzelportionspackungen kann trotz eines höhe-
ren Verpackungsanteils ressourcenschonender 
sein als die von Familien- oder Großpackungen, 
wenn deren Kauf mit dem Verderb von Lebensmit-

Lebenszyklusstudien für Nahrungsmittel zeigen, 
dass – über die gesamte Beschaffungskette vom 
Rohstoffanbau bis zum Konsum betrachtet – nur 
ein kleiner Teil (rund 10 %) des Energieaufwan-
des auf die Verpackung entfällt. Verpackungen 
schützen damit weit mehr Ressourcen, als zu ih-
rer Herstellung benötigt werden. 50 % der einzu-
setzenden Energieressourcen werden dagegen 
für die Herstellung, 35 % für die Verarbeitung/
Zubereitung und 5 % für weitere Schritte im Le-
benszyklus verwendet. 

teln oder der Entsorgung überalterter, ungenutz-
ter produkte einhergeht. 

Diesen großen Einfluss, den die Konsumgewohn-
heiten des Einzelnen auf den Ressourcenver-
brauch haben, gilt es verstärkt bewusst zu ma-
chen, um umweltgerechtes Verhalten und einen 
nachhaltigen Lebensstil zu fördern. 

Aufklärung durch Dialog
Die Aluminiumindustrie leistet ihren Beitrag zur 
Aufklärung auf vielfältige Weise. Zum Beispiel 
durch einen sozialpartnerschaftlichen Dialog zur 
Ressourceneffizienz von Aluminiumprodukten, 
den der GDA (Gesamtverband der Aluminium-
industrie) gemeinsam mit der IGM (Industriege-
werkschaft Metall) und dem BMu (Bundesminis-
terium für umwelt) führt. Eine Zielsetzung dieses 
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Aluminiumverpackungen schützen die produkte und 
machen nachhaltigen Konsum möglich.

posterserie zur Ressourceneffizienz von Aluminium.
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Dialogs ist es, den bewussten umgang mit Res-
sourcen innerhalb und außerhalb der Betriebe zu 
fördern und dabei die Mitarbeiter aktiv einzube-
ziehen: indem man ihre Erfahrung und ihr Know-
how im betrieblichen Alltag zur Steigerung der 
Ressourceneffizienz nutzt und sie über die poten-
ziale eines ressourceneffizienten Konsumverhal-
tens im privaten umfeld informiert.

bzw. in den Raum. Energieverluste werden da-
durch minimiert.Hohes Engagement in Fragen der Nachhaltigkeit Energieeffizienz auf Produkt- wie Prozessebene

Aluminium – Werkstoff der Zukunft

Materialeinsatz – so viel wie nötig, so wenig wie möglich

Recycling auf dem Vormarsch
verbaut. Die damit erzielte Gewichtseinsparung 
ermöglicht es, über die Lebenszeit dieser pkws 
55 Milliarden Liter Rohöl einzusparen. Darüber 
hinaus bietet auch der Nutzfahrzeugsektor hohe 
Einsparpotenziale durch den Einsatz von Alu-
miniumbauteilen. So spart die Reduzierung um 
eine Tonne Gewicht bei einem Stadtbus zwischen 
1.700 und 1.900 Liter Kraftstoff auf 100.000 Ki-
lometer. 

Im Flugzeugbau wird das Leichtmetall tradi-
tionell in hohem Maße eingesetzt. Auch wenn 
heute viel von kohlefaserverstärkten Kunststof-
fen und Composites die Rede ist: Aluminium ist 
und bleibt das Material erster Wahl. Die Alu-
miniumindustrie hat in den vergangenen Jah-
ren intensiv daran gearbeitet, die Wandstärken 
von Aluminiumblechen in Flugzeugkomponenten 
noch dünner und damit gewichtssparender aus-
zulegen. Darüber hinaus treibt die Branche die 
Entwicklung neuer, noch leichterer Aluminium-
werkstoffe voran. Bei 7.000er-Legierungen für 
den Flugzeugbau sind so Gewichtseinsparun-
gen bis zu 15 % möglich. Bei neuartigen Alumi-
niumlegierungen können durch die Zugabe von 
Scandium oder Lithium sogar Gewichtsvorteile 
von mehr als 25 % erzielt werden. 

Auch bei der Verarbeitung des Metalls zu Strang-
press- oder Walzprodukten haben die Alumi-
niumunternehmen ihre produktionsprozesse in 
den vergangenen Jahren energetisch optimiert. 
Einige Beispiele dazu: In einem Hamburger Walz-
werk konnte zwischen 1998 und 2006 der spezi-
fische Energieverbrauch von Strom und Gas um 
fast ein Drittel und der spezifische CO2-Ausstoß 
um ein Viertel gesenkt werden. Das weltgrößte 
Walzwerk in Norf hat seine Energieeffizienz beim 
Einsatz von Druckluft zwischen 2003 und 2008 

Die Ressourceneffizienz von produkten wird erst 
richtig deutlich, wenn man ihren gesamten Le-
benszyklus betrachtet – von der Metallgewin-
nung über die Verarbeitung zu Halbzeugen und 
Endprodukten bis hin zu ihrer Nutzung und am 
Ende Wiederverwertung zu einem neuen pro-
duktleben. Für Aluminium ist dieser Kreislauf 
nicht nach wenigen Zyklen beendet, sondern un-
endlich wiederholbar. Nicht nur theoretisch, son-

So viel Material wie nötig, so wenig Material wie 
möglich. In der Automobilproduktion wird im 
Kampf gegen überflüssige pfunde sogar nach Ein-
sparpotenzialen im Gramm-Bereich gesucht. Die 
Entwicklung von gewichtsoptimierten Gussteilen 
durch verbesserte Legierungen, neue Gießtech-
nologien und gießgerechtes Konstruieren gehört 
zum Alltag der F&E-Abteilungen von Aluminium-
gießereien. Downsizing in der Motortechnik, um 
kleinere, leichtere und dennoch hocheffiziente 
Aluminiummotoren herzustellen, ist ein Trend, 
der sich in den nächsten Jahren fortsetzen wird.

aus einer gebrauchten Getränkedose eine neue 
Dose walzen, aus einem Fensterprofil ein neues 
profil strangpressen – oder es lassen sich je-
weils andere hochwertige produkte herstellen. 
Dies schont primärrohstoffe für die Bedürfnisse 
künftiger Generationen.

Drei Viertel des weltweit jemals verarbeiteten Alu-
miniums befinden sich heute noch im Material- 
und Wertstoffkreislauf. Dies zeigt: Gebrauchtes 
Aluminium ist eine wertvolle Rohstoffquelle zur 
Metallversorgung der verarbeitenden Betriebe, 
gerade auch in einem rohstoffarmen Land wie 
Deutschland, mit einer seit Jahrzehnten gut funk-
tionierenden Logistik. Aluminium ist somit ein 
„erneuerbarer Rohstoff“. 

Die produktbezogenen Materialkreisläufe von der 
Gewinnung über die Verarbeitung und Nutzung bis 
hin zur Rückgewinnung des Metalls sind heute wei-
testgehend geschlossen. Dies gilt seit langem für 
langlebige Anwendungen bei Automobilen oder Ge-
bäuden – mit Recyclingraten von rund 95 % – und 
inzwischen auch für relativ kurzlebige produktan-
wendungen bei der Verpackung. Hier sind Recyclin-
graten von mehr als 80 % in Deutschland erreicht. 
Dies ist die höchste Recyclingrate in ganz Europa, 
wenn nicht sogar in der Welt. Die Rücklaufquote 
für Aluminiumgetränkedosen liegt im pfandsys-
tem hierzulande inzwischen sogar bei über 96 %. 

tung von Energie-passivhäusern, die mit extrem 
geringem Energieaufwand sowohl im Winter wie 
auch im Sommer behagliche Raumtemperatu-
ren schaffen. unter Einsatz von Solarkollektoren 
und Solarstromanlagen, deren unterkonstruk-
tion meist aus Aluminiumprofilen besteht, lassen 
sich sogar Nullenergiehäuser bauen. 

Aluminium spielt in der Klimatechnik eine wich-
tige, wenn auch meist unsichtbare Rolle. So wer-
den vielfach Aluminiumfolien und -bänder zur 
Wärmedämmung genutzt, wobei der eigentliche 
Dämmstoff Luft oder Vakuum ist. Den blanken 
Aluminiumoberflächen kommt jedoch die Auf-
gabe zu, Wärmestrahlung zu reflektieren. Alu-
minium dient auch als Fassadenelement, wenn 
beispielweise eine zusätzliche Verglasung ei-
ner wärmegedämmten inneren Fassade vorge-
setzt wird. Bei Fußboden- und Deckenheizun-
gen dienen Aluminiumbleche zur Verteilung der 
Wärme von den Heizrohren auf das Mauerwerk 

Angesichts eines ungebrochen starken Bevölkerungswachstums, eines dynamischen Trend-
wachstums der Weltwirtschaft bei gleichzeitiger Verknappung strategisch wichtiger Res-
sourcen und zugleich globaler ökologischer Herausforderungen kommt einer nachhaltigen 
Wertschöpfung immer größere Bedeutung zu. Ressourcenschonung und Energieeffizienz 
sind zentrale Kategorien einer sozialverträglichen und umweltfreundlichen Entwicklung 
von produktion und Konsum. Die Verantwortung dafür ist damit sowohl den unternehmen 
und ihren handelnden Akteuren als auch jedem Einzelnen, der produkte konsumiert und  
Dienstleistungen in Anspruch nimmt, zuzuordnen. 

Die deutsche Aluminiumindustrie  nimmt eine führende Rolle in der Diskussion um nach-
haltige Entwicklungswege ein und engagiert sich seit vielen Jahren dabei, nachhaltiges 
Handeln in ihren Betrieben – und auch außerhalb des betrieblichen umfeldes – schrittweise umzusetzen. In diesem Zusammenhang 
hat sie auf unternehmensebene, aber auch im Rahmen ihrer Verbandsarbeit wichtige Akzente in der Nachhaltigkeitsdiskussion gesetzt: 
beispielsweise durch die Beauftragung von Lebenszyklusanalysen für verschiedenste Aluminiumprodukte. Diese Studien tragen zu ei-
nem besseren Verständnis für Ressourcenverbräuche in der Beschaffungskette bei und zeigen auf, welchen Einfluss das Konsumver-
halten auf den Ressourcenverbrauch hat. Hervorzuheben ist auch der sozialpartnerschaftliche Dialog, den der GDA und seine Mitglieds-
unternehmen mit der IG Metall und dem BMu führen. Die Aluminiumindustrie ist damit ein wichtiger Impulsgeber für andere Branchen. 

Michael Kuhndt
Geschäftsführer des Centre on Sustainable Consumption and production (CSCp) 

Aluminium steht für eine hohe Energieeffizienz 
– sowohl auf der produkt- wie auch auf der pro-
zessebene. Leichtbauteile aus Aluminium redu-
zieren, verglichen mit konventionellen metalli-
schen Werkstoffen, Gewicht und damit Kraftstoff, 
Emissionen und den Ausstoß von Kohlendioxid. 
In der produktion sind durch vielfältige techni-
sche Innovationen Energieverbräuche deutlich 
zurückgegangen.

Der Trend zum Aluminiumleichtbau im Straßen-
verkehr zeigt sich sowohl bei Nutzfahrzeugen 
wie auch bei pkws. Es werden immer mehr Bau-
teile aus Aluminium eingesetzt, zunehmend auch 
in der Karosserie: Die des Audi TT Coupé wiegt 
beispielsweise nur 206 Kilogramm – dank eines 
Aluminiumanteils von 140 Kilogramm. In reiner 
Stahlbauweise wäre die Karosserie um 48 % bzw. 
knapp 100 Kilogramm schwerer. 

Eine Gewichtsersparnis von 100 Kilogramm im 
pkw durch Leichtbaumaterialien führt anerkann-
ten Studien zufolge zu einer durchschnittlichen 
Einsparung von 3,5 Liter Benzin pro 1.000 Kilo-
meter. Im Jahr 2006 wurden weltweit sieben Mil-
lionen Tonnen Aluminium in pkw-Komponenten 

In Fragen der Nachhaltigkeit, des Klimaschutzes 
und anderer ökologischer „Footprints“ kann das 
Leichtgewicht Aluminium eine hervorragende 
Leistungsbilanz vorweisen. Besonders in den 
beiden Schlüsselkategorien „Ressourcenscho-
nung“ und „Energieeffizienz“ zeichnen sich Alu-
miniumprodukte aus. Dies gilt in gleicher Weise 
für die Aluminium produzierenden und verarbei-
tenden unternehmen der Branche. 

Wie kein zweites Metall zeichnet sich Aluminium 
durch seine besonderen Recyclingqualitäten aus. 
Zum Einschmelzen gebrauchten Aluminiums sind 
nur 5 % der Energie nötig, die zur Ersterzeugung 
des Metalls erforderlich ist. Modernste Recycling-
öfen, bei denen heiße Schwelgase aus der Schrott-
kammer abgezogen und direkt in der Heizkammer 
mit verbrannt werden, kommen auf noch bessere 
Energiewerte. Aluminium ist damit ein hervorra-
gender Energiespeicher.

Im Gegensatz zu anderen Werkstoffen kann 
Aluminium ohne Qualitätseinbuße immer wie-
der aufs Neue für hochwertige produkte einge-
schmolzen werden. Ein qualitativer unterschied 
zu primärmetall aus Bauxiterz besteht nicht. 
Aus einem Getriebegehäuse lässt sich daher ein 
gleichwertiges neues Getriebegehäuse gießen, 

Weil Aluminium die ausgeprägte Eigenschaft be-
sitzt, sich mit Sauerstoff zu verbinden, überzieht 
sich die blanke Oberfläche des Metalls und seiner 
Legierungen an der Luft oder im Wasser spontan  
mit einer dichten, undurchdringlichen Oxidschicht. 
Dies macht den Werkstoff auch ohne Schutzan-
strich gegen Witterungseinflüsse weitgehend 
korrosionsbeständig und verhilft zu einem lan-
gen produktleben ohne aufwendige Wartung – ein 
Vorteil, der vielfach bei Fenstern, Türen, Dachein-
deckungen, Fassaden und Brücken genutzt wird. 
Auch dies trägt zur Ressourcenschonung bei.

Mit Aluminium-Fensterrahmen lässt sich 
schlanker bauen als mit pVC-Fenstern. Da-
durch kann der Fensterausschnitt verkleinert 
oder die Verglasung vergrößert werden. Beides 
spart Heizleistung.

Zertifizierte Aluminiumfassaden erfüllen mo-
dernste Wärmedämmstandards für die Errich-

um 43 % verbessert. Bei der Bolzenerwärmung 
im Strangpressprozess kann durch innovative, 
auf Supraleitertechnik basierende Induktionshei-
zer rund die Hälfte des Stroms, den herkömmli-
che Systeme benötigen, eingespart werden. und 
der Stromverbrauch in der Schmelzflusselektro-
lyse zur Herstellung des Aluminiummetalls ist 
in den vergangenen 60 Jahren durch technische 
Verbesserungen um fast ein Drittel zurückge-
gangen. Die wenigen in Deutschland verbliebe-
nen Aluminiumhütten zählen technisch und um-
weltmäßig zu den modernsten der Welt.

dern auch praktisch: Rund drei Viertel des jemals 
produzierten Aluminiums sind heute noch immer 
im Einsatz und wurden bereits vielfach recycelt.

Nachfolgend sind zentrale Aspekte der „Res-
sourceneffizienz“ von Aluminiumprodukten und 
Verfahren zu ihrer Herstellung zusammenge-
fasst.

Auch beim Walzen findet dieser prozess des „Ab-
speckens“ statt. Downgauging, das heißt Dicken-
reduzierung von Bändern, Blechen und Folien, 
hat in der Vergangenheit bereits erheblich Ma-
terial eingespart. Getränkedosen sind auf diese 
Weise heute um 40 % schlanker als ihre Vorgän-
ger von 1980. Alufolien können heute extrem 
dünn (0,006 mm) hergestellt werden, dünner als 
ein Menschenhaar. Das gleiche Volumen an Alu-
miniumverpackungen lässt sich so mit weniger 
Kraftstoff transportieren als früher.

Die Aluminiumbranche ruht sich auf diesen Er-
folgen keineswegs aus, sondern arbeitet weiter 
daran, die bestehenden Lücken in der Kreislauf-
wirtschaft noch mehr zu schließen. um den Roh-
stoff in Deutschland noch intensiver zu verwer-
ten, investieren deutsche Aluminiumbetriebe in 
den Ausbau der Recyclingkapazitäten und grei-
fen dabei auf modernste Anlagentechnik zurück. 
So wurden an den Standorten Norf und Hamburg 
in jüngster Zeit neue Recyclingöfen mit Regene-
rativ-Brennertechnologie installiert, die eine Ka-
pazität von je 50.000 Tonnen aufweisen.

Nicht zu vergessen: Geschlossene Materialkreis-
läufe bestehen nicht nur für Aluminiumprodukte, 
sondern auch in den Herstellungsprozessen, etwa 
bei Betriebs- und Hilfsstoffen (z.B. Schmierstoffe 
beim Walzen, Lösemittel in der Veredelung).
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Aluminium hilft beim Klimaschutz 

und Nutzfahrzeugen führt der Einsatz von Alu-
miniumbauteilen nachhaltig zur Verringerung 
verkehrsbedingter Klimabelastungen. Denn 
unter Berücksichtigung des vollständigen Le-
benszykluss eines pkw werden mehr als 80 % 

vanter Gase drastisch zu verringern. Die deut-
schen Aluminiumhütten haben sich schon in den 
1990er Jahren freiwillig verpflichtet, die Entste-

gegebene Selbstverpflichtung, diese Emissionen 
zwischen 1990 und 2005 absolut und auch spe-
zifisch um die Hälfte zu vermindern, wurde mit 
Werten von 85 % deutlich übererfüllt. Die deut-
schen Hütten bewegen sich hier weltweit in ei-
nem absoluten Spitzenfeld. 

Auch in den verarbeitenden Betrieben konnte die 
spezifische Emission von Klimagasen deutlich 
reduziert werden. Dort, wo Energieverbräuche 
auf Basis fossiler Energieträger reduziert wer-
den, geht dies immer mit einer Verringerung des 
Treibhausgases CO2 einher. Beispiele für die Op-
timierung energetischer prozesse gibt es zahl-
reich. Einige wenige sind im Kapitel „Energieef-
fizienz“ genannt.

Auf produktebene trägt Aluminium ebenfalls 
entscheidend zum Klimaschutz bei. In pkws 

Die umweltpolitik in Deutschland ist seit vielen 
Jahren von dem Bestreben geprägt, den Aus-
stoß von Kohlendioxid und anderer klimarele-

des gesamten Energieeinsatzes während der 
Nutzungszeit verbraucht. Auf Materialproduk-
tion, Fertigung und Recycling/Entsorgung ent-
fallen 20 %. 

Eine Gewichtsersparnis von 100 Kilogramm im 
pkw und die damit verbundene Kraftstoffeinspa-
rung vermindern die CO2-Emission – unter Be-
rücksichtigung der gesamten Treibstoffliefer-
kette – um etwa 10 Gramm pro Kilometer. Auf 
die Lebensdauer eines normalen personenwa-
gens (200.000 km) bezogen ergibt dies eine CO2-
Ersparnis von 2.000 Kilogramm. Die im Kapitel 
„Energieeffizienz“ erwähnten sieben Millionen 
Tonnen Aluminium, die 2006 in pkw-Komponen-
ten verbaut wurden und zu einer Rohöleinspa-
rung von 55 Milliarden Litern führen, verringern 
den CO2-Ausstoß um 140 Millionen Tonnen. 

hung hochwirksamer Klimagase wie CF4 und 
C2F6 in der Metallerzeugung deutlich zu redu-
zieren. Die gegenüber der Bundesregierung ab-
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Aluminium – ein „erneuerbarer Rohstoff“.

Eine vollständig aus Aluminium gefertigte Karosserie zum 
Beispiel – wie hier beim Jaguar XJ – sorgt für eine gute 

Ökobilanz des Endprodukts.

Der Einsatz von Aluminium ermöglicht höhere Nutzlasten 
und spart dadurch Kraftstoff.

Die Sugar-Silos in Halfweg, Dänemark: Die ehemaligen 
Lagertanks aus zwei konzentrischen Zylindern bieten eine 
perfekte Gelegenheit für die neue Nutzung als Bürofläche.

Aluminium-Getränkedosen sind einfach zu transportieren, 
bruchsicher und schnell zu kühlen.

Aluminiumprodukte  für nachhaltigen Konsum
ganisation verderben 30 % der Lebensmittel 
in Entwicklungsländern, weil geeignete Ver-
packungen fehlen. Vor diesem Hintergrund ist 
es nicht hoch genug einzuschätzen, dass zum 
Beispiel 1,5 Gramm Alufolie in einer Verbund-
packung mit einem Gewicht von 28 Gramm ei-
nen Liter Milch mehrere Monate lang ohne Küh-
lung vor Verderb schützen. 

Im Gütertransport auf der Straße kann durch 
den Einsatz von Aluminiumbauteilen das Leer-
gewicht von Lkws reduziert und damit die po-
tenzielle Nutzlast erhöht werden, ohne dass das 
zulässige Gesamtgewicht eines Fahrzeugs über-
schritten wird. Dies erlaubt den Transport von 
mehr Gütern mit weniger Fahrzeugen und ent-
lastet das Verkehrsaufkommen.

Mit seiner spezifischen Werkstoffcharakteris-
tik ist Aluminium dazu prädestiniert, ökolo-
gisch nachhaltigen Konsum zu unterstützen. 
Leicht, korrosionsbeständig, fest, Strom und 
Wärme gut leitend, gesundheitlich unbedenk-
lich – das alles ermöglicht vielfältige, ressour-
censchonende Anwendungen mit einem hohen 
produktnutzen.

So trägt die Licht-, Gas- und Dampfbarriere von 
Aluminiumfolie zu einer deutlich längeren Halt-
barkeit von Lebensmitteln, Getränken und phar-
mazeutika bei. Aluminium reicht als hauchdün-
ner „Systempartner“ in Verbundverpackungen 
in einer Stärke von 0,006 mm aus, diese Barri-
erefunktion zu erfüllen und so wertvolle Res-
sourcen zu schonen. Laut Weltgesundheitsor-
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Aluminiumverpackungen
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> Transport von Getränken
 in Glas-Mehrweg-Flaschen  (0,2 Liter in 12 Kartons)
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 in Standbodenbeuteln  (0,2 Liter in 10 Kartons)
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Konsumverhalten beeinflusst Ressourcenverbrauch
In der Verpackungsdiskussion darf nicht über-
sehen werden, dass Verpackungen eine essen-
zielle Funktion erfüllen: produkte vor Verderb zu 
schützen und sicherzustellen, dass sie unver-
sehrt beim Verbraucher ankommen. Nur so ist 
überhaupt nachhaltiger Konsum möglich. Denn 
jede Art von „Nichtnutzung“ der Füllgüter wie 
z. B. der Verderb von Lebensmitteln bedeutet, 
dass alle zu ihrer Herstellung und Verteilung ein-
gesetzten Ressourcen vergeudet sind.

Oftmals hat das Nutzungs- bzw. Konsumverhal-
ten der Verbraucher einen viel stärkeren Einfluss 
auf die Energie- und Ressourcenbilanz eines pro-
duktlebens als die Verpackung. So weist tiefgefro-
rene Lasagne einen höheren Energieverbrauch in 
der Kühlkette auf als gekühlte Lasagne. Das Auf-
wärmen in der Mikrowelle ist energieeffizienter 
als im Backofen, das Aufbrühen von Wasser für 
eine Tasse Kaffee im Schnellkocher energiespa-
render als im Kaffeeautomaten. Die Nutzung von 
Einzelportionspackungen kann trotz eines höhe-
ren Verpackungsanteils ressourcenschonender 
sein als die von Familien- oder Großpackungen, 
wenn deren Kauf mit dem Verderb von Lebensmit-

Lebenszyklusstudien für Nahrungsmittel zeigen, 
dass – über die gesamte Beschaffungskette vom 
Rohstoffanbau bis zum Konsum betrachtet – nur 
ein kleiner Teil (rund 10 %) des Energieaufwan-
des auf die Verpackung entfällt. Verpackungen 
schützen damit weit mehr Ressourcen, als zu ih-
rer Herstellung benötigt werden. 50 % der einzu-
setzenden Energieressourcen werden dagegen 
für die Herstellung, 35 % für die Verarbeitung/
Zubereitung und 5 % für weitere Schritte im Le-
benszyklus verwendet. 

teln oder der Entsorgung überalterter, ungenutz-
ter produkte einhergeht. 

Diesen großen Einfluss, den die Konsumgewohn-
heiten des Einzelnen auf den Ressourcenver-
brauch haben, gilt es verstärkt bewusst zu ma-
chen, um umweltgerechtes Verhalten und einen 
nachhaltigen Lebensstil zu fördern. 

Aufklärung durch Dialog
Die Aluminiumindustrie leistet ihren Beitrag zur 
Aufklärung auf vielfältige Weise. Zum Beispiel 
durch einen sozialpartnerschaftlichen Dialog zur 
Ressourceneffizienz von Aluminiumprodukten, 
den der GDA (Gesamtverband der Aluminium-
industrie) gemeinsam mit der IGM (Industriege-
werkschaft Metall) und dem BMu (Bundesminis-
terium für umwelt) führt. Eine Zielsetzung dieses 
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Kaffeelieferkette – CO2-äquivalente
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Aluminiumverpackungen schützen die produkte und 
machen nachhaltigen Konsum möglich.
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Dialogs ist es, den bewussten umgang mit Res-
sourcen innerhalb und außerhalb der Betriebe zu 
fördern und dabei die Mitarbeiter aktiv einzube-
ziehen: indem man ihre Erfahrung und ihr Know-
how im betrieblichen Alltag zur Steigerung der 
Ressourceneffizienz nutzt und sie über die poten-
ziale eines ressourceneffizienten Konsumverhal-
tens im privaten umfeld informiert.

bzw. in den Raum. Energieverluste werden da-
durch minimiert.Hohes Engagement in Fragen der Nachhaltigkeit Energieeffizienz auf Produkt- wie Prozessebene

Aluminium – Werkstoff der Zukunft

Materialeinsatz – so viel wie nötig, so wenig wie möglich

Recycling auf dem Vormarsch
verbaut. Die damit erzielte Gewichtseinsparung 
ermöglicht es, über die Lebenszeit dieser pkws 
55 Milliarden Liter Rohöl einzusparen. Darüber 
hinaus bietet auch der Nutzfahrzeugsektor hohe 
Einsparpotenziale durch den Einsatz von Alu-
miniumbauteilen. So spart die Reduzierung um 
eine Tonne Gewicht bei einem Stadtbus zwischen 
1.700 und 1.900 Liter Kraftstoff auf 100.000 Ki-
lometer. 

Im Flugzeugbau wird das Leichtmetall tradi-
tionell in hohem Maße eingesetzt. Auch wenn 
heute viel von kohlefaserverstärkten Kunststof-
fen und Composites die Rede ist: Aluminium ist 
und bleibt das Material erster Wahl. Die Alu-
miniumindustrie hat in den vergangenen Jah-
ren intensiv daran gearbeitet, die Wandstärken 
von Aluminiumblechen in Flugzeugkomponenten 
noch dünner und damit gewichtssparender aus-
zulegen. Darüber hinaus treibt die Branche die 
Entwicklung neuer, noch leichterer Aluminium-
werkstoffe voran. Bei 7.000er-Legierungen für 
den Flugzeugbau sind so Gewichtseinsparun-
gen bis zu 15 % möglich. Bei neuartigen Alumi-
niumlegierungen können durch die Zugabe von 
Scandium oder Lithium sogar Gewichtsvorteile 
von mehr als 25 % erzielt werden. 

Auch bei der Verarbeitung des Metalls zu Strang-
press- oder Walzprodukten haben die Alumi-
niumunternehmen ihre produktionsprozesse in 
den vergangenen Jahren energetisch optimiert. 
Einige Beispiele dazu: In einem Hamburger Walz-
werk konnte zwischen 1998 und 2006 der spezi-
fische Energieverbrauch von Strom und Gas um 
fast ein Drittel und der spezifische CO2-Ausstoß 
um ein Viertel gesenkt werden. Das weltgrößte 
Walzwerk in Norf hat seine Energieeffizienz beim 
Einsatz von Druckluft zwischen 2003 und 2008 

Die Ressourceneffizienz von produkten wird erst 
richtig deutlich, wenn man ihren gesamten Le-
benszyklus betrachtet – von der Metallgewin-
nung über die Verarbeitung zu Halbzeugen und 
Endprodukten bis hin zu ihrer Nutzung und am 
Ende Wiederverwertung zu einem neuen pro-
duktleben. Für Aluminium ist dieser Kreislauf 
nicht nach wenigen Zyklen beendet, sondern un-
endlich wiederholbar. Nicht nur theoretisch, son-

So viel Material wie nötig, so wenig Material wie 
möglich. In der Automobilproduktion wird im 
Kampf gegen überflüssige pfunde sogar nach Ein-
sparpotenzialen im Gramm-Bereich gesucht. Die 
Entwicklung von gewichtsoptimierten Gussteilen 
durch verbesserte Legierungen, neue Gießtech-
nologien und gießgerechtes Konstruieren gehört 
zum Alltag der F&E-Abteilungen von Aluminium-
gießereien. Downsizing in der Motortechnik, um 
kleinere, leichtere und dennoch hocheffiziente 
Aluminiummotoren herzustellen, ist ein Trend, 
der sich in den nächsten Jahren fortsetzen wird.

aus einer gebrauchten Getränkedose eine neue 
Dose walzen, aus einem Fensterprofil ein neues 
profil strangpressen – oder es lassen sich je-
weils andere hochwertige produkte herstellen. 
Dies schont primärrohstoffe für die Bedürfnisse 
künftiger Generationen.

Drei Viertel des weltweit jemals verarbeiteten Alu-
miniums befinden sich heute noch im Material- 
und Wertstoffkreislauf. Dies zeigt: Gebrauchtes 
Aluminium ist eine wertvolle Rohstoffquelle zur 
Metallversorgung der verarbeitenden Betriebe, 
gerade auch in einem rohstoffarmen Land wie 
Deutschland, mit einer seit Jahrzehnten gut funk-
tionierenden Logistik. Aluminium ist somit ein 
„erneuerbarer Rohstoff“. 

Die produktbezogenen Materialkreisläufe von der 
Gewinnung über die Verarbeitung und Nutzung bis 
hin zur Rückgewinnung des Metalls sind heute wei-
testgehend geschlossen. Dies gilt seit langem für 
langlebige Anwendungen bei Automobilen oder Ge-
bäuden – mit Recyclingraten von rund 95 % – und 
inzwischen auch für relativ kurzlebige produktan-
wendungen bei der Verpackung. Hier sind Recyclin-
graten von mehr als 80 % in Deutschland erreicht. 
Dies ist die höchste Recyclingrate in ganz Europa, 
wenn nicht sogar in der Welt. Die Rücklaufquote 
für Aluminiumgetränkedosen liegt im pfandsys-
tem hierzulande inzwischen sogar bei über 96 %. 

tung von Energie-passivhäusern, die mit extrem 
geringem Energieaufwand sowohl im Winter wie 
auch im Sommer behagliche Raumtemperatu-
ren schaffen. unter Einsatz von Solarkollektoren 
und Solarstromanlagen, deren unterkonstruk-
tion meist aus Aluminiumprofilen besteht, lassen 
sich sogar Nullenergiehäuser bauen. 

Aluminium spielt in der Klimatechnik eine wich-
tige, wenn auch meist unsichtbare Rolle. So wer-
den vielfach Aluminiumfolien und -bänder zur 
Wärmedämmung genutzt, wobei der eigentliche 
Dämmstoff Luft oder Vakuum ist. Den blanken 
Aluminiumoberflächen kommt jedoch die Auf-
gabe zu, Wärmestrahlung zu reflektieren. Alu-
minium dient auch als Fassadenelement, wenn 
beispielweise eine zusätzliche Verglasung ei-
ner wärmegedämmten inneren Fassade vorge-
setzt wird. Bei Fußboden- und Deckenheizun-
gen dienen Aluminiumbleche zur Verteilung der 
Wärme von den Heizrohren auf das Mauerwerk 

Angesichts eines ungebrochen starken Bevölkerungswachstums, eines dynamischen Trend-
wachstums der Weltwirtschaft bei gleichzeitiger Verknappung strategisch wichtiger Res-
sourcen und zugleich globaler ökologischer Herausforderungen kommt einer nachhaltigen 
Wertschöpfung immer größere Bedeutung zu. Ressourcenschonung und Energieeffizienz 
sind zentrale Kategorien einer sozialverträglichen und umweltfreundlichen Entwicklung 
von produktion und Konsum. Die Verantwortung dafür ist damit sowohl den unternehmen 
und ihren handelnden Akteuren als auch jedem Einzelnen, der produkte konsumiert und  
Dienstleistungen in Anspruch nimmt, zuzuordnen. 

Die deutsche Aluminiumindustrie  nimmt eine führende Rolle in der Diskussion um nach-
haltige Entwicklungswege ein und engagiert sich seit vielen Jahren dabei, nachhaltiges 
Handeln in ihren Betrieben – und auch außerhalb des betrieblichen umfeldes – schrittweise umzusetzen. In diesem Zusammenhang 
hat sie auf unternehmensebene, aber auch im Rahmen ihrer Verbandsarbeit wichtige Akzente in der Nachhaltigkeitsdiskussion gesetzt: 
beispielsweise durch die Beauftragung von Lebenszyklusanalysen für verschiedenste Aluminiumprodukte. Diese Studien tragen zu ei-
nem besseren Verständnis für Ressourcenverbräuche in der Beschaffungskette bei und zeigen auf, welchen Einfluss das Konsumver-
halten auf den Ressourcenverbrauch hat. Hervorzuheben ist auch der sozialpartnerschaftliche Dialog, den der GDA und seine Mitglieds-
unternehmen mit der IG Metall und dem BMu führen. Die Aluminiumindustrie ist damit ein wichtiger Impulsgeber für andere Branchen. 

Michael Kuhndt
Geschäftsführer des Centre on Sustainable Consumption and production (CSCp) 

Aluminium steht für eine hohe Energieeffizienz 
– sowohl auf der produkt- wie auch auf der pro-
zessebene. Leichtbauteile aus Aluminium redu-
zieren, verglichen mit konventionellen metalli-
schen Werkstoffen, Gewicht und damit Kraftstoff, 
Emissionen und den Ausstoß von Kohlendioxid. 
In der produktion sind durch vielfältige techni-
sche Innovationen Energieverbräuche deutlich 
zurückgegangen.

Der Trend zum Aluminiumleichtbau im Straßen-
verkehr zeigt sich sowohl bei Nutzfahrzeugen 
wie auch bei pkws. Es werden immer mehr Bau-
teile aus Aluminium eingesetzt, zunehmend auch 
in der Karosserie: Die des Audi TT Coupé wiegt 
beispielsweise nur 206 Kilogramm – dank eines 
Aluminiumanteils von 140 Kilogramm. In reiner 
Stahlbauweise wäre die Karosserie um 48 % bzw. 
knapp 100 Kilogramm schwerer. 

Eine Gewichtsersparnis von 100 Kilogramm im 
pkw durch Leichtbaumaterialien führt anerkann-
ten Studien zufolge zu einer durchschnittlichen 
Einsparung von 3,5 Liter Benzin pro 1.000 Kilo-
meter. Im Jahr 2006 wurden weltweit sieben Mil-
lionen Tonnen Aluminium in pkw-Komponenten 

In Fragen der Nachhaltigkeit, des Klimaschutzes 
und anderer ökologischer „Footprints“ kann das 
Leichtgewicht Aluminium eine hervorragende 
Leistungsbilanz vorweisen. Besonders in den 
beiden Schlüsselkategorien „Ressourcenscho-
nung“ und „Energieeffizienz“ zeichnen sich Alu-
miniumprodukte aus. Dies gilt in gleicher Weise 
für die Aluminium produzierenden und verarbei-
tenden unternehmen der Branche. 

Wie kein zweites Metall zeichnet sich Aluminium 
durch seine besonderen Recyclingqualitäten aus. 
Zum Einschmelzen gebrauchten Aluminiums sind 
nur 5 % der Energie nötig, die zur Ersterzeugung 
des Metalls erforderlich ist. Modernste Recycling-
öfen, bei denen heiße Schwelgase aus der Schrott-
kammer abgezogen und direkt in der Heizkammer 
mit verbrannt werden, kommen auf noch bessere 
Energiewerte. Aluminium ist damit ein hervorra-
gender Energiespeicher.

Im Gegensatz zu anderen Werkstoffen kann 
Aluminium ohne Qualitätseinbuße immer wie-
der aufs Neue für hochwertige produkte einge-
schmolzen werden. Ein qualitativer unterschied 
zu primärmetall aus Bauxiterz besteht nicht. 
Aus einem Getriebegehäuse lässt sich daher ein 
gleichwertiges neues Getriebegehäuse gießen, 

Weil Aluminium die ausgeprägte Eigenschaft be-
sitzt, sich mit Sauerstoff zu verbinden, überzieht 
sich die blanke Oberfläche des Metalls und seiner 
Legierungen an der Luft oder im Wasser spontan  
mit einer dichten, undurchdringlichen Oxidschicht. 
Dies macht den Werkstoff auch ohne Schutzan-
strich gegen Witterungseinflüsse weitgehend 
korrosionsbeständig und verhilft zu einem lan-
gen produktleben ohne aufwendige Wartung – ein 
Vorteil, der vielfach bei Fenstern, Türen, Dachein-
deckungen, Fassaden und Brücken genutzt wird. 
Auch dies trägt zur Ressourcenschonung bei.

Mit Aluminium-Fensterrahmen lässt sich 
schlanker bauen als mit pVC-Fenstern. Da-
durch kann der Fensterausschnitt verkleinert 
oder die Verglasung vergrößert werden. Beides 
spart Heizleistung.

Zertifizierte Aluminiumfassaden erfüllen mo-
dernste Wärmedämmstandards für die Errich-

um 43 % verbessert. Bei der Bolzenerwärmung 
im Strangpressprozess kann durch innovative, 
auf Supraleitertechnik basierende Induktionshei-
zer rund die Hälfte des Stroms, den herkömmli-
che Systeme benötigen, eingespart werden. und 
der Stromverbrauch in der Schmelzflusselektro-
lyse zur Herstellung des Aluminiummetalls ist 
in den vergangenen 60 Jahren durch technische 
Verbesserungen um fast ein Drittel zurückge-
gangen. Die wenigen in Deutschland verbliebe-
nen Aluminiumhütten zählen technisch und um-
weltmäßig zu den modernsten der Welt.

dern auch praktisch: Rund drei Viertel des jemals 
produzierten Aluminiums sind heute noch immer 
im Einsatz und wurden bereits vielfach recycelt.

Nachfolgend sind zentrale Aspekte der „Res-
sourceneffizienz“ von Aluminiumprodukten und 
Verfahren zu ihrer Herstellung zusammenge-
fasst.

Auch beim Walzen findet dieser prozess des „Ab-
speckens“ statt. Downgauging, das heißt Dicken-
reduzierung von Bändern, Blechen und Folien, 
hat in der Vergangenheit bereits erheblich Ma-
terial eingespart. Getränkedosen sind auf diese 
Weise heute um 40 % schlanker als ihre Vorgän-
ger von 1980. Alufolien können heute extrem 
dünn (0,006 mm) hergestellt werden, dünner als 
ein Menschenhaar. Das gleiche Volumen an Alu-
miniumverpackungen lässt sich so mit weniger 
Kraftstoff transportieren als früher.

Die Aluminiumbranche ruht sich auf diesen Er-
folgen keineswegs aus, sondern arbeitet weiter 
daran, die bestehenden Lücken in der Kreislauf-
wirtschaft noch mehr zu schließen. um den Roh-
stoff in Deutschland noch intensiver zu verwer-
ten, investieren deutsche Aluminiumbetriebe in 
den Ausbau der Recyclingkapazitäten und grei-
fen dabei auf modernste Anlagentechnik zurück. 
So wurden an den Standorten Norf und Hamburg 
in jüngster Zeit neue Recyclingöfen mit Regene-
rativ-Brennertechnologie installiert, die eine Ka-
pazität von je 50.000 Tonnen aufweisen.

Nicht zu vergessen: Geschlossene Materialkreis-
läufe bestehen nicht nur für Aluminiumprodukte, 
sondern auch in den Herstellungsprozessen, etwa 
bei Betriebs- und Hilfsstoffen (z.B. Schmierstoffe 
beim Walzen, Lösemittel in der Veredelung).
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Aluminium hilft beim Klimaschutz 

und Nutzfahrzeugen führt der Einsatz von Alu-
miniumbauteilen nachhaltig zur Verringerung 
verkehrsbedingter Klimabelastungen. Denn 
unter Berücksichtigung des vollständigen Le-
benszykluss eines pkw werden mehr als 80 % 

vanter Gase drastisch zu verringern. Die deut-
schen Aluminiumhütten haben sich schon in den 
1990er Jahren freiwillig verpflichtet, die Entste-

gegebene Selbstverpflichtung, diese Emissionen 
zwischen 1990 und 2005 absolut und auch spe-
zifisch um die Hälfte zu vermindern, wurde mit 
Werten von 85 % deutlich übererfüllt. Die deut-
schen Hütten bewegen sich hier weltweit in ei-
nem absoluten Spitzenfeld. 

Auch in den verarbeitenden Betrieben konnte die 
spezifische Emission von Klimagasen deutlich 
reduziert werden. Dort, wo Energieverbräuche 
auf Basis fossiler Energieträger reduziert wer-
den, geht dies immer mit einer Verringerung des 
Treibhausgases CO2 einher. Beispiele für die Op-
timierung energetischer prozesse gibt es zahl-
reich. Einige wenige sind im Kapitel „Energieef-
fizienz“ genannt.

Auf produktebene trägt Aluminium ebenfalls 
entscheidend zum Klimaschutz bei. In pkws 

Die umweltpolitik in Deutschland ist seit vielen 
Jahren von dem Bestreben geprägt, den Aus-
stoß von Kohlendioxid und anderer klimarele-

des gesamten Energieeinsatzes während der 
Nutzungszeit verbraucht. Auf Materialproduk-
tion, Fertigung und Recycling/Entsorgung ent-
fallen 20 %. 

Eine Gewichtsersparnis von 100 Kilogramm im 
pkw und die damit verbundene Kraftstoffeinspa-
rung vermindern die CO2-Emission – unter Be-
rücksichtigung der gesamten Treibstoffliefer-
kette – um etwa 10 Gramm pro Kilometer. Auf 
die Lebensdauer eines normalen personenwa-
gens (200.000 km) bezogen ergibt dies eine CO2-
Ersparnis von 2.000 Kilogramm. Die im Kapitel 
„Energieeffizienz“ erwähnten sieben Millionen 
Tonnen Aluminium, die 2006 in pkw-Komponen-
ten verbaut wurden und zu einer Rohöleinspa-
rung von 55 Milliarden Litern führen, verringern 
den CO2-Ausstoß um 140 Millionen Tonnen. 

hung hochwirksamer Klimagase wie CF4 und 
C2F6 in der Metallerzeugung deutlich zu redu-
zieren. Die gegenüber der Bundesregierung ab-
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Aluminium – ein „erneuerbarer Rohstoff“.

Eine vollständig aus Aluminium gefertigte Karosserie zum 
Beispiel – wie hier beim Jaguar XJ – sorgt für eine gute 

Ökobilanz des Endprodukts.

Der Einsatz von Aluminium ermöglicht höhere Nutzlasten 
und spart dadurch Kraftstoff.

Die Sugar-Silos in Halfweg, Dänemark: Die ehemaligen 
Lagertanks aus zwei konzentrischen Zylindern bieten eine 
perfekte Gelegenheit für die neue Nutzung als Bürofläche.

Aluminium-Getränkedosen sind einfach zu transportieren, 
bruchsicher und schnell zu kühlen.

Aluminiumprodukte  für nachhaltigen Konsum
ganisation verderben 30 % der Lebensmittel 
in Entwicklungsländern, weil geeignete Ver-
packungen fehlen. Vor diesem Hintergrund ist 
es nicht hoch genug einzuschätzen, dass zum 
Beispiel 1,5 Gramm Alufolie in einer Verbund-
packung mit einem Gewicht von 28 Gramm ei-
nen Liter Milch mehrere Monate lang ohne Küh-
lung vor Verderb schützen. 

Im Gütertransport auf der Straße kann durch 
den Einsatz von Aluminiumbauteilen das Leer-
gewicht von Lkws reduziert und damit die po-
tenzielle Nutzlast erhöht werden, ohne dass das 
zulässige Gesamtgewicht eines Fahrzeugs über-
schritten wird. Dies erlaubt den Transport von 
mehr Gütern mit weniger Fahrzeugen und ent-
lastet das Verkehrsaufkommen.

Mit seiner spezifischen Werkstoffcharakteris-
tik ist Aluminium dazu prädestiniert, ökolo-
gisch nachhaltigen Konsum zu unterstützen. 
Leicht, korrosionsbeständig, fest, Strom und 
Wärme gut leitend, gesundheitlich unbedenk-
lich – das alles ermöglicht vielfältige, ressour-
censchonende Anwendungen mit einem hohen 
produktnutzen.

So trägt die Licht-, Gas- und Dampfbarriere von 
Aluminiumfolie zu einer deutlich längeren Halt-
barkeit von Lebensmitteln, Getränken und phar-
mazeutika bei. Aluminium reicht als hauchdün-
ner „Systempartner“ in Verbundverpackungen 
in einer Stärke von 0,006 mm aus, diese Barri-
erefunktion zu erfüllen und so wertvolle Res-
sourcen zu schonen. Laut Weltgesundheitsor-
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Aluminiumverpackungen
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Konsumverhalten beeinflusst Ressourcenverbrauch
In der Verpackungsdiskussion darf nicht über-
sehen werden, dass Verpackungen eine essen-
zielle Funktion erfüllen: produkte vor Verderb zu 
schützen und sicherzustellen, dass sie unver-
sehrt beim Verbraucher ankommen. Nur so ist 
überhaupt nachhaltiger Konsum möglich. Denn 
jede Art von „Nichtnutzung“ der Füllgüter wie 
z. B. der Verderb von Lebensmitteln bedeutet, 
dass alle zu ihrer Herstellung und Verteilung ein-
gesetzten Ressourcen vergeudet sind.

Oftmals hat das Nutzungs- bzw. Konsumverhal-
ten der Verbraucher einen viel stärkeren Einfluss 
auf die Energie- und Ressourcenbilanz eines pro-
duktlebens als die Verpackung. So weist tiefgefro-
rene Lasagne einen höheren Energieverbrauch in 
der Kühlkette auf als gekühlte Lasagne. Das Auf-
wärmen in der Mikrowelle ist energieeffizienter 
als im Backofen, das Aufbrühen von Wasser für 
eine Tasse Kaffee im Schnellkocher energiespa-
render als im Kaffeeautomaten. Die Nutzung von 
Einzelportionspackungen kann trotz eines höhe-
ren Verpackungsanteils ressourcenschonender 
sein als die von Familien- oder Großpackungen, 
wenn deren Kauf mit dem Verderb von Lebensmit-

Lebenszyklusstudien für Nahrungsmittel zeigen, 
dass – über die gesamte Beschaffungskette vom 
Rohstoffanbau bis zum Konsum betrachtet – nur 
ein kleiner Teil (rund 10 %) des Energieaufwan-
des auf die Verpackung entfällt. Verpackungen 
schützen damit weit mehr Ressourcen, als zu ih-
rer Herstellung benötigt werden. 50 % der einzu-
setzenden Energieressourcen werden dagegen 
für die Herstellung, 35 % für die Verarbeitung/
Zubereitung und 5 % für weitere Schritte im Le-
benszyklus verwendet. 

teln oder der Entsorgung überalterter, ungenutz-
ter produkte einhergeht. 

Diesen großen Einfluss, den die Konsumgewohn-
heiten des Einzelnen auf den Ressourcenver-
brauch haben, gilt es verstärkt bewusst zu ma-
chen, um umweltgerechtes Verhalten und einen 
nachhaltigen Lebensstil zu fördern. 

Aufklärung durch Dialog
Die Aluminiumindustrie leistet ihren Beitrag zur 
Aufklärung auf vielfältige Weise. Zum Beispiel 
durch einen sozialpartnerschaftlichen Dialog zur 
Ressourceneffizienz von Aluminiumprodukten, 
den der GDA (Gesamtverband der Aluminium-
industrie) gemeinsam mit der IGM (Industriege-
werkschaft Metall) und dem BMu (Bundesminis-
terium für umwelt) führt. Eine Zielsetzung dieses 
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Kaffeelieferkette – CO2-äquivalente

Quelle: ESu Services
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Dialogs ist es, den bewussten umgang mit Res-
sourcen innerhalb und außerhalb der Betriebe zu 
fördern und dabei die Mitarbeiter aktiv einzube-
ziehen: indem man ihre Erfahrung und ihr Know-
how im betrieblichen Alltag zur Steigerung der 
Ressourceneffizienz nutzt und sie über die poten-
ziale eines ressourceneffizienten Konsumverhal-
tens im privaten umfeld informiert.

bzw. in den Raum. Energieverluste werden da-
durch minimiert.Hohes Engagement in Fragen der Nachhaltigkeit Energieeffizienz auf Produkt- wie Prozessebene

Aluminium – Werkstoff der Zukunft

Materialeinsatz – so viel wie nötig, so wenig wie möglich

Recycling auf dem Vormarsch
verbaut. Die damit erzielte Gewichtseinsparung 
ermöglicht es, über die Lebenszeit dieser pkws 
55 Milliarden Liter Rohöl einzusparen. Darüber 
hinaus bietet auch der Nutzfahrzeugsektor hohe 
Einsparpotenziale durch den Einsatz von Alu-
miniumbauteilen. So spart die Reduzierung um 
eine Tonne Gewicht bei einem Stadtbus zwischen 
1.700 und 1.900 Liter Kraftstoff auf 100.000 Ki-
lometer. 

Im Flugzeugbau wird das Leichtmetall tradi-
tionell in hohem Maße eingesetzt. Auch wenn 
heute viel von kohlefaserverstärkten Kunststof-
fen und Composites die Rede ist: Aluminium ist 
und bleibt das Material erster Wahl. Die Alu-
miniumindustrie hat in den vergangenen Jah-
ren intensiv daran gearbeitet, die Wandstärken 
von Aluminiumblechen in Flugzeugkomponenten 
noch dünner und damit gewichtssparender aus-
zulegen. Darüber hinaus treibt die Branche die 
Entwicklung neuer, noch leichterer Aluminium-
werkstoffe voran. Bei 7.000er-Legierungen für 
den Flugzeugbau sind so Gewichtseinsparun-
gen bis zu 15 % möglich. Bei neuartigen Alumi-
niumlegierungen können durch die Zugabe von 
Scandium oder Lithium sogar Gewichtsvorteile 
von mehr als 25 % erzielt werden. 

Auch bei der Verarbeitung des Metalls zu Strang-
press- oder Walzprodukten haben die Alumi-
niumunternehmen ihre produktionsprozesse in 
den vergangenen Jahren energetisch optimiert. 
Einige Beispiele dazu: In einem Hamburger Walz-
werk konnte zwischen 1998 und 2006 der spezi-
fische Energieverbrauch von Strom und Gas um 
fast ein Drittel und der spezifische CO2-Ausstoß 
um ein Viertel gesenkt werden. Das weltgrößte 
Walzwerk in Norf hat seine Energieeffizienz beim 
Einsatz von Druckluft zwischen 2003 und 2008 

Die Ressourceneffizienz von produkten wird erst 
richtig deutlich, wenn man ihren gesamten Le-
benszyklus betrachtet – von der Metallgewin-
nung über die Verarbeitung zu Halbzeugen und 
Endprodukten bis hin zu ihrer Nutzung und am 
Ende Wiederverwertung zu einem neuen pro-
duktleben. Für Aluminium ist dieser Kreislauf 
nicht nach wenigen Zyklen beendet, sondern un-
endlich wiederholbar. Nicht nur theoretisch, son-

So viel Material wie nötig, so wenig Material wie 
möglich. In der Automobilproduktion wird im 
Kampf gegen überflüssige pfunde sogar nach Ein-
sparpotenzialen im Gramm-Bereich gesucht. Die 
Entwicklung von gewichtsoptimierten Gussteilen 
durch verbesserte Legierungen, neue Gießtech-
nologien und gießgerechtes Konstruieren gehört 
zum Alltag der F&E-Abteilungen von Aluminium-
gießereien. Downsizing in der Motortechnik, um 
kleinere, leichtere und dennoch hocheffiziente 
Aluminiummotoren herzustellen, ist ein Trend, 
der sich in den nächsten Jahren fortsetzen wird.

aus einer gebrauchten Getränkedose eine neue 
Dose walzen, aus einem Fensterprofil ein neues 
profil strangpressen – oder es lassen sich je-
weils andere hochwertige produkte herstellen. 
Dies schont primärrohstoffe für die Bedürfnisse 
künftiger Generationen.

Drei Viertel des weltweit jemals verarbeiteten Alu-
miniums befinden sich heute noch im Material- 
und Wertstoffkreislauf. Dies zeigt: Gebrauchtes 
Aluminium ist eine wertvolle Rohstoffquelle zur 
Metallversorgung der verarbeitenden Betriebe, 
gerade auch in einem rohstoffarmen Land wie 
Deutschland, mit einer seit Jahrzehnten gut funk-
tionierenden Logistik. Aluminium ist somit ein 
„erneuerbarer Rohstoff“. 

Die produktbezogenen Materialkreisläufe von der 
Gewinnung über die Verarbeitung und Nutzung bis 
hin zur Rückgewinnung des Metalls sind heute wei-
testgehend geschlossen. Dies gilt seit langem für 
langlebige Anwendungen bei Automobilen oder Ge-
bäuden – mit Recyclingraten von rund 95 % – und 
inzwischen auch für relativ kurzlebige produktan-
wendungen bei der Verpackung. Hier sind Recyclin-
graten von mehr als 80 % in Deutschland erreicht. 
Dies ist die höchste Recyclingrate in ganz Europa, 
wenn nicht sogar in der Welt. Die Rücklaufquote 
für Aluminiumgetränkedosen liegt im pfandsys-
tem hierzulande inzwischen sogar bei über 96 %. 

tung von Energie-passivhäusern, die mit extrem 
geringem Energieaufwand sowohl im Winter wie 
auch im Sommer behagliche Raumtemperatu-
ren schaffen. unter Einsatz von Solarkollektoren 
und Solarstromanlagen, deren unterkonstruk-
tion meist aus Aluminiumprofilen besteht, lassen 
sich sogar Nullenergiehäuser bauen. 

Aluminium spielt in der Klimatechnik eine wich-
tige, wenn auch meist unsichtbare Rolle. So wer-
den vielfach Aluminiumfolien und -bänder zur 
Wärmedämmung genutzt, wobei der eigentliche 
Dämmstoff Luft oder Vakuum ist. Den blanken 
Aluminiumoberflächen kommt jedoch die Auf-
gabe zu, Wärmestrahlung zu reflektieren. Alu-
minium dient auch als Fassadenelement, wenn 
beispielweise eine zusätzliche Verglasung ei-
ner wärmegedämmten inneren Fassade vorge-
setzt wird. Bei Fußboden- und Deckenheizun-
gen dienen Aluminiumbleche zur Verteilung der 
Wärme von den Heizrohren auf das Mauerwerk 

Angesichts eines ungebrochen starken Bevölkerungswachstums, eines dynamischen Trend-
wachstums der Weltwirtschaft bei gleichzeitiger Verknappung strategisch wichtiger Res-
sourcen und zugleich globaler ökologischer Herausforderungen kommt einer nachhaltigen 
Wertschöpfung immer größere Bedeutung zu. Ressourcenschonung und Energieeffizienz 
sind zentrale Kategorien einer sozialverträglichen und umweltfreundlichen Entwicklung 
von produktion und Konsum. Die Verantwortung dafür ist damit sowohl den unternehmen 
und ihren handelnden Akteuren als auch jedem Einzelnen, der produkte konsumiert und  
Dienstleistungen in Anspruch nimmt, zuzuordnen. 

Die deutsche Aluminiumindustrie  nimmt eine führende Rolle in der Diskussion um nach-
haltige Entwicklungswege ein und engagiert sich seit vielen Jahren dabei, nachhaltiges 
Handeln in ihren Betrieben – und auch außerhalb des betrieblichen umfeldes – schrittweise umzusetzen. In diesem Zusammenhang 
hat sie auf unternehmensebene, aber auch im Rahmen ihrer Verbandsarbeit wichtige Akzente in der Nachhaltigkeitsdiskussion gesetzt: 
beispielsweise durch die Beauftragung von Lebenszyklusanalysen für verschiedenste Aluminiumprodukte. Diese Studien tragen zu ei-
nem besseren Verständnis für Ressourcenverbräuche in der Beschaffungskette bei und zeigen auf, welchen Einfluss das Konsumver-
halten auf den Ressourcenverbrauch hat. Hervorzuheben ist auch der sozialpartnerschaftliche Dialog, den der GDA und seine Mitglieds-
unternehmen mit der IG Metall und dem BMu führen. Die Aluminiumindustrie ist damit ein wichtiger Impulsgeber für andere Branchen. 

Michael Kuhndt
Geschäftsführer des Centre on Sustainable Consumption and production (CSCp) 

Aluminium steht für eine hohe Energieeffizienz 
– sowohl auf der produkt- wie auch auf der pro-
zessebene. Leichtbauteile aus Aluminium redu-
zieren, verglichen mit konventionellen metalli-
schen Werkstoffen, Gewicht und damit Kraftstoff, 
Emissionen und den Ausstoß von Kohlendioxid. 
In der produktion sind durch vielfältige techni-
sche Innovationen Energieverbräuche deutlich 
zurückgegangen.

Der Trend zum Aluminiumleichtbau im Straßen-
verkehr zeigt sich sowohl bei Nutzfahrzeugen 
wie auch bei pkws. Es werden immer mehr Bau-
teile aus Aluminium eingesetzt, zunehmend auch 
in der Karosserie: Die des Audi TT Coupé wiegt 
beispielsweise nur 206 Kilogramm – dank eines 
Aluminiumanteils von 140 Kilogramm. In reiner 
Stahlbauweise wäre die Karosserie um 48 % bzw. 
knapp 100 Kilogramm schwerer. 

Eine Gewichtsersparnis von 100 Kilogramm im 
pkw durch Leichtbaumaterialien führt anerkann-
ten Studien zufolge zu einer durchschnittlichen 
Einsparung von 3,5 Liter Benzin pro 1.000 Kilo-
meter. Im Jahr 2006 wurden weltweit sieben Mil-
lionen Tonnen Aluminium in pkw-Komponenten 

In Fragen der Nachhaltigkeit, des Klimaschutzes 
und anderer ökologischer „Footprints“ kann das 
Leichtgewicht Aluminium eine hervorragende 
Leistungsbilanz vorweisen. Besonders in den 
beiden Schlüsselkategorien „Ressourcenscho-
nung“ und „Energieeffizienz“ zeichnen sich Alu-
miniumprodukte aus. Dies gilt in gleicher Weise 
für die Aluminium produzierenden und verarbei-
tenden unternehmen der Branche. 

Wie kein zweites Metall zeichnet sich Aluminium 
durch seine besonderen Recyclingqualitäten aus. 
Zum Einschmelzen gebrauchten Aluminiums sind 
nur 5 % der Energie nötig, die zur Ersterzeugung 
des Metalls erforderlich ist. Modernste Recycling-
öfen, bei denen heiße Schwelgase aus der Schrott-
kammer abgezogen und direkt in der Heizkammer 
mit verbrannt werden, kommen auf noch bessere 
Energiewerte. Aluminium ist damit ein hervorra-
gender Energiespeicher.

Im Gegensatz zu anderen Werkstoffen kann 
Aluminium ohne Qualitätseinbuße immer wie-
der aufs Neue für hochwertige produkte einge-
schmolzen werden. Ein qualitativer unterschied 
zu primärmetall aus Bauxiterz besteht nicht. 
Aus einem Getriebegehäuse lässt sich daher ein 
gleichwertiges neues Getriebegehäuse gießen, 

Weil Aluminium die ausgeprägte Eigenschaft be-
sitzt, sich mit Sauerstoff zu verbinden, überzieht 
sich die blanke Oberfläche des Metalls und seiner 
Legierungen an der Luft oder im Wasser spontan  
mit einer dichten, undurchdringlichen Oxidschicht. 
Dies macht den Werkstoff auch ohne Schutzan-
strich gegen Witterungseinflüsse weitgehend 
korrosionsbeständig und verhilft zu einem lan-
gen produktleben ohne aufwendige Wartung – ein 
Vorteil, der vielfach bei Fenstern, Türen, Dachein-
deckungen, Fassaden und Brücken genutzt wird. 
Auch dies trägt zur Ressourcenschonung bei.

Mit Aluminium-Fensterrahmen lässt sich 
schlanker bauen als mit pVC-Fenstern. Da-
durch kann der Fensterausschnitt verkleinert 
oder die Verglasung vergrößert werden. Beides 
spart Heizleistung.

Zertifizierte Aluminiumfassaden erfüllen mo-
dernste Wärmedämmstandards für die Errich-

um 43 % verbessert. Bei der Bolzenerwärmung 
im Strangpressprozess kann durch innovative, 
auf Supraleitertechnik basierende Induktionshei-
zer rund die Hälfte des Stroms, den herkömmli-
che Systeme benötigen, eingespart werden. und 
der Stromverbrauch in der Schmelzflusselektro-
lyse zur Herstellung des Aluminiummetalls ist 
in den vergangenen 60 Jahren durch technische 
Verbesserungen um fast ein Drittel zurückge-
gangen. Die wenigen in Deutschland verbliebe-
nen Aluminiumhütten zählen technisch und um-
weltmäßig zu den modernsten der Welt.

dern auch praktisch: Rund drei Viertel des jemals 
produzierten Aluminiums sind heute noch immer 
im Einsatz und wurden bereits vielfach recycelt.

Nachfolgend sind zentrale Aspekte der „Res-
sourceneffizienz“ von Aluminiumprodukten und 
Verfahren zu ihrer Herstellung zusammenge-
fasst.

Auch beim Walzen findet dieser prozess des „Ab-
speckens“ statt. Downgauging, das heißt Dicken-
reduzierung von Bändern, Blechen und Folien, 
hat in der Vergangenheit bereits erheblich Ma-
terial eingespart. Getränkedosen sind auf diese 
Weise heute um 40 % schlanker als ihre Vorgän-
ger von 1980. Alufolien können heute extrem 
dünn (0,006 mm) hergestellt werden, dünner als 
ein Menschenhaar. Das gleiche Volumen an Alu-
miniumverpackungen lässt sich so mit weniger 
Kraftstoff transportieren als früher.

Die Aluminiumbranche ruht sich auf diesen Er-
folgen keineswegs aus, sondern arbeitet weiter 
daran, die bestehenden Lücken in der Kreislauf-
wirtschaft noch mehr zu schließen. um den Roh-
stoff in Deutschland noch intensiver zu verwer-
ten, investieren deutsche Aluminiumbetriebe in 
den Ausbau der Recyclingkapazitäten und grei-
fen dabei auf modernste Anlagentechnik zurück. 
So wurden an den Standorten Norf und Hamburg 
in jüngster Zeit neue Recyclingöfen mit Regene-
rativ-Brennertechnologie installiert, die eine Ka-
pazität von je 50.000 Tonnen aufweisen.

Nicht zu vergessen: Geschlossene Materialkreis-
läufe bestehen nicht nur für Aluminiumprodukte, 
sondern auch in den Herstellungsprozessen, etwa 
bei Betriebs- und Hilfsstoffen (z.B. Schmierstoffe 
beim Walzen, Lösemittel in der Veredelung).
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Aluminium hilft beim Klimaschutz 

und Nutzfahrzeugen führt der Einsatz von Alu-
miniumbauteilen nachhaltig zur Verringerung 
verkehrsbedingter Klimabelastungen. Denn 
unter Berücksichtigung des vollständigen Le-
benszykluss eines pkw werden mehr als 80 % 

vanter Gase drastisch zu verringern. Die deut-
schen Aluminiumhütten haben sich schon in den 
1990er Jahren freiwillig verpflichtet, die Entste-

gegebene Selbstverpflichtung, diese Emissionen 
zwischen 1990 und 2005 absolut und auch spe-
zifisch um die Hälfte zu vermindern, wurde mit 
Werten von 85 % deutlich übererfüllt. Die deut-
schen Hütten bewegen sich hier weltweit in ei-
nem absoluten Spitzenfeld. 

Auch in den verarbeitenden Betrieben konnte die 
spezifische Emission von Klimagasen deutlich 
reduziert werden. Dort, wo Energieverbräuche 
auf Basis fossiler Energieträger reduziert wer-
den, geht dies immer mit einer Verringerung des 
Treibhausgases CO2 einher. Beispiele für die Op-
timierung energetischer prozesse gibt es zahl-
reich. Einige wenige sind im Kapitel „Energieef-
fizienz“ genannt.

Auf produktebene trägt Aluminium ebenfalls 
entscheidend zum Klimaschutz bei. In pkws 

Die umweltpolitik in Deutschland ist seit vielen 
Jahren von dem Bestreben geprägt, den Aus-
stoß von Kohlendioxid und anderer klimarele-

des gesamten Energieeinsatzes während der 
Nutzungszeit verbraucht. Auf Materialproduk-
tion, Fertigung und Recycling/Entsorgung ent-
fallen 20 %. 

Eine Gewichtsersparnis von 100 Kilogramm im 
pkw und die damit verbundene Kraftstoffeinspa-
rung vermindern die CO2-Emission – unter Be-
rücksichtigung der gesamten Treibstoffliefer-
kette – um etwa 10 Gramm pro Kilometer. Auf 
die Lebensdauer eines normalen personenwa-
gens (200.000 km) bezogen ergibt dies eine CO2-
Ersparnis von 2.000 Kilogramm. Die im Kapitel 
„Energieeffizienz“ erwähnten sieben Millionen 
Tonnen Aluminium, die 2006 in pkw-Komponen-
ten verbaut wurden und zu einer Rohöleinspa-
rung von 55 Milliarden Litern führen, verringern 
den CO2-Ausstoß um 140 Millionen Tonnen. 

hung hochwirksamer Klimagase wie CF4 und 
C2F6 in der Metallerzeugung deutlich zu redu-
zieren. Die gegenüber der Bundesregierung ab-
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Aluminium – ein „erneuerbarer Rohstoff“.

Eine vollständig aus Aluminium gefertigte Karosserie zum 
Beispiel – wie hier beim Jaguar XJ – sorgt für eine gute 

Ökobilanz des Endprodukts.

Der Einsatz von Aluminium ermöglicht höhere Nutzlasten 
und spart dadurch Kraftstoff.

Die Sugar-Silos in Halfweg, Dänemark: Die ehemaligen 
Lagertanks aus zwei konzentrischen Zylindern bieten eine 
perfekte Gelegenheit für die neue Nutzung als Bürofläche.

Aluminium-Getränkedosen sind einfach zu transportieren, 
bruchsicher und schnell zu kühlen.

Aluminiumprodukte  für nachhaltigen Konsum
ganisation verderben 30 % der Lebensmittel 
in Entwicklungsländern, weil geeignete Ver-
packungen fehlen. Vor diesem Hintergrund ist 
es nicht hoch genug einzuschätzen, dass zum 
Beispiel 1,5 Gramm Alufolie in einer Verbund-
packung mit einem Gewicht von 28 Gramm ei-
nen Liter Milch mehrere Monate lang ohne Küh-
lung vor Verderb schützen. 

Im Gütertransport auf der Straße kann durch 
den Einsatz von Aluminiumbauteilen das Leer-
gewicht von Lkws reduziert und damit die po-
tenzielle Nutzlast erhöht werden, ohne dass das 
zulässige Gesamtgewicht eines Fahrzeugs über-
schritten wird. Dies erlaubt den Transport von 
mehr Gütern mit weniger Fahrzeugen und ent-
lastet das Verkehrsaufkommen.

Mit seiner spezifischen Werkstoffcharakteris-
tik ist Aluminium dazu prädestiniert, ökolo-
gisch nachhaltigen Konsum zu unterstützen. 
Leicht, korrosionsbeständig, fest, Strom und 
Wärme gut leitend, gesundheitlich unbedenk-
lich – das alles ermöglicht vielfältige, ressour-
censchonende Anwendungen mit einem hohen 
produktnutzen.

So trägt die Licht-, Gas- und Dampfbarriere von 
Aluminiumfolie zu einer deutlich längeren Halt-
barkeit von Lebensmitteln, Getränken und phar-
mazeutika bei. Aluminium reicht als hauchdün-
ner „Systempartner“ in Verbundverpackungen 
in einer Stärke von 0,006 mm aus, diese Barri-
erefunktion zu erfüllen und so wertvolle Res-
sourcen zu schonen. Laut Weltgesundheitsor-
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Aluminiumverpackungen
gegenüber 
Glas-Mehrweg-Flaschen

> Transport von Getränken
 in Glas-Mehrweg-Flaschen  (0,2 Liter in 12 Kartons)

> Transport von Getränken
 in Standbodenbeuteln  (0,2 Liter in 10 Kartons)
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Konsumverhalten beeinflusst Ressourcenverbrauch
In der Verpackungsdiskussion darf nicht über-
sehen werden, dass Verpackungen eine essen-
zielle Funktion erfüllen: produkte vor Verderb zu 
schützen und sicherzustellen, dass sie unver-
sehrt beim Verbraucher ankommen. Nur so ist 
überhaupt nachhaltiger Konsum möglich. Denn 
jede Art von „Nichtnutzung“ der Füllgüter wie 
z. B. der Verderb von Lebensmitteln bedeutet, 
dass alle zu ihrer Herstellung und Verteilung ein-
gesetzten Ressourcen vergeudet sind.

Oftmals hat das Nutzungs- bzw. Konsumverhal-
ten der Verbraucher einen viel stärkeren Einfluss 
auf die Energie- und Ressourcenbilanz eines pro-
duktlebens als die Verpackung. So weist tiefgefro-
rene Lasagne einen höheren Energieverbrauch in 
der Kühlkette auf als gekühlte Lasagne. Das Auf-
wärmen in der Mikrowelle ist energieeffizienter 
als im Backofen, das Aufbrühen von Wasser für 
eine Tasse Kaffee im Schnellkocher energiespa-
render als im Kaffeeautomaten. Die Nutzung von 
Einzelportionspackungen kann trotz eines höhe-
ren Verpackungsanteils ressourcenschonender 
sein als die von Familien- oder Großpackungen, 
wenn deren Kauf mit dem Verderb von Lebensmit-

Lebenszyklusstudien für Nahrungsmittel zeigen, 
dass – über die gesamte Beschaffungskette vom 
Rohstoffanbau bis zum Konsum betrachtet – nur 
ein kleiner Teil (rund 10 %) des Energieaufwan-
des auf die Verpackung entfällt. Verpackungen 
schützen damit weit mehr Ressourcen, als zu ih-
rer Herstellung benötigt werden. 50 % der einzu-
setzenden Energieressourcen werden dagegen 
für die Herstellung, 35 % für die Verarbeitung/
Zubereitung und 5 % für weitere Schritte im Le-
benszyklus verwendet. 

teln oder der Entsorgung überalterter, ungenutz-
ter produkte einhergeht. 

Diesen großen Einfluss, den die Konsumgewohn-
heiten des Einzelnen auf den Ressourcenver-
brauch haben, gilt es verstärkt bewusst zu ma-
chen, um umweltgerechtes Verhalten und einen 
nachhaltigen Lebensstil zu fördern. 

Aufklärung durch Dialog
Die Aluminiumindustrie leistet ihren Beitrag zur 
Aufklärung auf vielfältige Weise. Zum Beispiel 
durch einen sozialpartnerschaftlichen Dialog zur 
Ressourceneffizienz von Aluminiumprodukten, 
den der GDA (Gesamtverband der Aluminium-
industrie) gemeinsam mit der IGM (Industriege-
werkschaft Metall) und dem BMu (Bundesminis-
terium für umwelt) führt. Eine Zielsetzung dieses 
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Kaffeelieferkette – CO2-äquivalente

Quelle: ESu Services

kg CO2-äq. pro Tasse Kaffee

Wasser (Aufkochen)
Transport (Rösterei - Haushalt)

Verpackung
Kaffeeproduktion

0,04

0,08

0,12

0

Tasse Kaffee
aus 2-g-„Stick“

(pET12/alu7/pE55)

Instant
Schwarz

Tasse Kaffee
aus 500-g-Beutel

(pET12/alu7/pE100)

Schwarz

Aluminiumverpackungen schützen die produkte und 
machen nachhaltigen Konsum möglich.
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Ressourceneffizienz von AluminiumSo leicht und höchst effizient: 
Aluminium lässt sich immer 
wieder verwerten.

Voll gut, leer gut: 
Aluminiumverpackungen bieten sicheren 
Schutz, sind leicht zu transportieren und 
immer wieder verwertbar.

Investieren Sie in Wissen. 
Weil Aluminium eine Branche mit Zukunft ist. 

Für Viele ist es Schrott. 
Für uns ein wertvoller Rohstoff, 
aus dem Neues entsteht. 

So leicht kann man überzeugen: 
Aluminium im Fahrzeugbau spart 

Energie, reduziert Emissionen und hat 
einen hohen Schrottwert.

Mit Aluminium bringen Sie 
den Recyclingkreislauf in 

Schwung. Immer wieder neu.

Aluminiumfassaden setzen 
neue Maßstäbe – für eine 

energiesparende und ressourcen-
schonende Bauweise. 

I m p ress    u m
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